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Georg Zechmeyer sen. – Briefmarkenhandel im philatelistischen 
Wandel des 19. Jahrhunderts 
Thomas Schiller / Nürnberg 

Der Briefmarkenhandel des 19. Jahrhunderts in 
Deutschland war untrennbar mit der Person und dem 
Unternehmen Georg Zechmeyer sen. verknüpft. Die 
Entwicklung von der „Manie“ des Briefmarkensam-
melns Anfang der 60er Jahre des 19. Jahrhunderts hin 
zu einer wissenschaftlichen Philatelie kann parallel 
auch in der Entwicklung des Unternehmens Zech-
meyer und seiner fortwährenden Orientierung an den 
Bedürfnissen der Briefmarkensammler betrachtet 
werden.1 

Brühl beschreibt die Jahre 1860 – 1870 als die Grün-
derjahre, in denen die Anfänge der heutigen uns be-
kannten Philatelie liegen. Er beschreibt diese Zeit als 
das nach seiner Meinung mit bedeutendste Jahrzehnt in der Geschichte der Philatelie, das zwar 
schöpferisch war, jedoch auch verworren und nahezu chaotisch.2 Suppantschitsch beschrieb in 
seinen Ausführungen die erste Periode der Philatelie vom Ursprung bis 1862/1863 mit folgen-
den Worten: 

„Massenhaftes, leidenschaftliches, systemloses Sammeln zumeist jüngerer Leute ohne wissen-
schaftliche Grundlage. Gänzlicher Mangel aller literarischen Hilfsmittel.“3  

Die Zahl der Sammler muss zu Beginn der 60er Jahre immens groß gewesen sein.4 Moschkau 
schrieb dazu: 

„Das Sammeln nahm dadurch, dass sich Reich und Arm, Alt und Jung ohne Unterscheid [sic!] 
mit Begeisterung betheiligten [sic!], einen ungeahnten Aufschwung, so dass in den Jahren 1861 
bis 1865 so zu sagen die halbe Welt sammelte.“5 

Carl Lindenberg beschrieb ebenfalls die schnell einsetzende „Markomanie“, welche besonders 
die Jugend erfasste und auch ihn als damals zwölfjährigen Gymnasiasten im Jahre 1862: 

                                                                 
1  Vg l .  zu r  E nt w ick lu ng  d e r  P h i la t e l ie  z e it ge nö ss is c h :  Mo sc hkau ,  Al f r ed ,  D ie  Was s e r ze ic he n a u f de n se i t  

1818  b is  da t o  e mit t ie r t e n Br ie f ma r k e n  u nd  Co u ver t s  ne bs t  Abr is s  e ine r  Ge s c h ic ht e  de r  Br ie f ma r ke n  u nd  
des  Br ie f mar k e nsa mme lw e se ns  ( P h i la t e l ie ) ,  1 .  Au f l . ,  Dr e sde n :  C . E . D ie t ze ,  18 7 1 ,  S .  6  f f. ,  o de r  L inde nber g ,  
Car l ,  Au s  ve r g a ng e ne n T a ge n,  18 89 ,  Nac hdr uck  e r sc h ie ne n in :  I l lu s t r ie r t e s  B r ie f ma r k e n jo ur na l ,  191 3 ,  S .  
253 f f. ,  ak t ue l le r e  Au sa r be it u nge n w ie  unt e r  and er e m M aaß e n,  Wo lfg a ng ,  Ph i la t e l ie  u nd  Ver e ine  im 1 9 .  
Ja hr hu nd er t ,  Schw a lmt a l :  P h i l  Cr e a t iv ,  2006 .  

2  Vg l .  Br ü h l ,  Car l r ic ha r d ,  G es c h ic ht e  d e r  Ph i la t e l ie ,  B a nd  1 ,  H i ld e s he im:  Geo r g  O lms,  19 85 ,  S . 13 .  
3  Suppa nt s c h it s c h,  V ic t o r ,  B ib l io g r ap h ie  zug le ic h Na c hsc h lag e bu c h d e r  ge sa mmt e n [ s ic ! ] d eu t sc he n p h i la t e -

l is t i s c he n  L it e r a t u r  se it  ih r e m E nt s t ehe n b is  E nd e  1 891  ne bs t  e ine m Abr is s  de r  G es c h ic ht e  de r  P h i la t e l ie  
mit  be so nd er e r  B er üc ks ic ht igu ng  Deu t sc h la nd ´s ,  M ü nc he n:  V er la g  vo n A. Lar is c h,  1 892 ,  S .  23 .  

4  S ie he  auc h Br ü h l ,  C .  ( FN 2 ) ,  S .  37 .  
5  Mo sc hkau ,  A.  ( FN 1 ) ,  S .  6 .  

Abbildung 1, Zechmeyer Georg sen., 
Sammlerwoche 1924, Nr. 29/30, S.12 
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„[…] es dauerte aber keinen Monat, da sammelte die ganze Klasse, das ganze Gymnasium. Ich 
glaube sicher, daß in der 50 Schüler zählenden Klasse nicht drei Knaben waren, die nicht ihre 
Briefmarkensammlung anlegten.“6 

Zu dieser Zeit lebte Georg Zechmeyer bereits in Nürnberg. Zechmeyer geboren am 28.01.1836, 
zog als 22-Jähriger im Jahre 1858 von Ansbach nach Nürnberg.7 Vor seinem Umzug nach 
Nürnberg arbeitete Zechmeyer als Skribent im „Institut der Correspondenten“ in Ansbach.8 Es 
konnte bisher noch nicht nachgewiesen werden, welcher beruflichen Tätigkeit Zechmeyer nach 
seiner Ansiedlung in Nürnberg zunächst nachging.9 Ab 1863 erschienen jedoch seine ersten 
Werbeanzeigen als Briefmarkenhändler in verschiedenen Tageszeitungen, hier Beispiele aus 
der Würzburger Zeitung und dem Fürther Tagblatt: 

 

 

 

 

 

Abbildung 2, Würzburger Zeitung vom 20-10-1863 

 

 

 

 

 

Abbildung 3, Fürther Tagblatt vom 30-10-1863 

Er hatte offensichtlich frühzeitig erkannt, dass für Briefmarken ein Sammlermarkt mit großer 
Nachfrage vorhanden war, dem auf der anderen Seite eine überschaubare Zahl von Anbietern 
gegenüberstand. In einem von ihm 1888 verfassten und im Eigenverlag veröffentlichten Werk 
beschrieb er den Markt im Jahre 1863: 

„Vor ca. 25 Jahren hielt die Briefmarkenliebhaberei auch in Deutschland ihren Einzug. Es gab 
wenige Händler, die die Sache schon nach den heutigen Principien [sic!] auffassten z.B. Wuttig, 

                                                                 
6  L ind e nber g ,  C ar l,  Aus  ve r ga nge ne n T age n –  E ine  p h i la t e l is t i s c he  Au t o b io g r ap h ie ,  Or ig ina l 1889 ,  N a c h-

d r uck  e r sc h ie ne n in :  I l lu s t r ie r t e s  Br ie f mar ke n jo ur na l ,  1913 ,  S .  253  f f.  
7  S ie he  fü r  da s  G e bur t sda t u m S t ad t AN C27 / I I  Nr .  521 /2 935 ,  de r  G e bur t so r t  i s t  no c h n ic ht  nac hge w ie se n.  

S ie he  fü r  d ie  Ans ie d lu ng  in  N ür nber g :  S t ad t AN C7/ I I  Nr .  15487 .  Zu  d e n b io g r ap h is c he n Da t e n vo n G eo r g  
Ze c hme yer  u nd  s e ine r  Fa mi l ie  Z ec hme ye r  fo r s c ht  de r  Ver fa s se r  no c h fü r  e ine  we it e r e  Au sa r be it u ng .  

8  S ie he  S t ad t AN C7/ I I  Nr .  15487 . D ie  Anna hme ,  das s  s ic h d ie se s  I ns t it u t  in  Ans bac h be fa nd ,  ba s ie r t  au f  
we it e r e n d e m Ver fa s se r  vo r l ieg e nd e n I n fo r mat io ne n,  d ie  jedo c h no c h w e it e r e r  Über p r ü fu ng  bed ür fe n.  

9  I n  de r  L it e r a t u r  ( z . B .  To n,  Ma x,  P h i la t e l is t e nkö p fe ,  in  S a mmle r - Wo c he ,  Nu mmer  29 /30 ,  1924 ,  S .  12  o der  
auc h be i  T y le r ,  V ar r o  E . ,  Ph i la t e l ic  Fo r ge r s  –  T he ir  L ive s  a nd  Wo r ks ,  R e v is e d  ed it io n,  S id ne y O h io :  L inn ´ s  
S t a mp  Ne w s,  1991 ,  S .  156)  w ir d  fü r  d i e  Ze i t  vo r  Zec hme yer s  Br ie f mar ke nha nde l e ine  T ä t igk e it  a ls  Sp ie l -
war e nhä nd le r  g e na nnt ,  d ie s  is t  in  de n ö ffe nt l ic he n  Q ue l le n  n ic ht  be le g bar .  D ie  in  de r  L it e r a t u r  ( z . B .  
e be nda)  b is he r  fü r  s e ine  e r s t e n Ja hr e  i n  N ür nber g  a ng ege be ne  Adr e s se  „a n de r  la nge n Ze i le “  is t  e be nfa l ls  
n ic ht  ko r r ek t .  Das  Ge bäud e  mit  d ie s e r  Adr e s se  wur d e  e r s t  1869  e r bau t  u nd  vo n Ze c hme yer ,  zue r s t  nac h -
we is ba r ,  a b 1 873  g e nu t z t .  ( S t adt a r ch iv  Nür nber g ,  E inwo hner ver ze ic hn is  u nd  Ge bäud edo ku me nt a t io n) .  
Se ine  in  de n 60er  J a hr e n g e nu t z t e n Ad r es se n s ind  du r c h Z e it u ngs a nze ig e n e r s ic ht l ic h.  An e ine r  c hr o no lo -
g is c he n Au fa r be it u ng  a r be it e t  de r  Ver f as se r .  
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Zschische [sic!] und Köder etc. Jeder Andere [sic!] betrachtete die ganze Sammelwuth [sic!] 
für eine Manie der sich die Jugend bemächtigte“.10 

Im weiteren Verlauf führt Zechmeyer noch weiter aus, dass es die allgemein vorherrschende 
Meinung war, Briefmarkensammeln sei eine Spielerei für Kinder und Jugendliche. Insbeson-
dere verweist er darauf, dass schon bald die Spielwarenbranche auf den neuen Markt aufmerk-
sam wurde und diesen mit aus Markenimitationen bestehenden Briefmarkenspielen bediente. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 4, Magazin für Briefmarken-Sammler, Heft Nr. 4, August 1863 

Um den Bedarf nach billigen Marken – auch zum Füllen der ersten Sammelbücher – zu decken, 
wurden billige Imitationen der Marken, wie zum Beispiel die damals bekannten „Neu-Ruppiner 
Bilderbogen“, hergestellt und verkauft.11 Diese Beschreibung der Anfangsjahre durch Zech-
meyer deckt sich auch mit den Ausführungen von Suppantschitsch, der ebenfalls Kinder und 
Jugendliche als die größte Interessentengruppe des Briefmarkensammelns bis in die 60er Jahre 
des 19. Jahrhunderts beschrieb.12  

Zechmeyer hatte das Umsatzpotential erkannt und sich eine Strategie überlegt, mit deren Hilfe 
er sich in den folgenden Jahren zu einem der größten Händler im deutschsprachigen Raum 
entwickelte. Dieses Wachstum erreichte er durch seine Idee, in allen Städten Händler zu akqui-
rieren, die seine Artikel kommissionsweise für ihn verkauften. Er erfand für sich somit den 
philatelistischen Großhandel.13  

  

                                                                 
10  Ze c hme yer ,  Geo r g ,  Der  Br ie f ma r ke nha nde l  vo r  de n Br e s la ue r  Ger ic ht e n u .  Ze c hme yer  c .  Dr .  Jo sep h w eg e n  

Be le id ig u ng . ,  Nür nber g :  G eo r g  Ze c hme ye r ,  1888 ,  S .  4  f .  
11  Vg l .  Z ec hme yer ,  G . ,  ( FN 10) ,  S .  5 ,  Vg l .  au c h d ie  au s fü hr l ic he  Be sc hr e ibu ng  be i  Br ü h l,  C . ,  ( FN 2 ) ,  S .  37  

f f . ,  zu  de n e r s t e n Br ie f ma r ke na lbe n Vg l . :  M aa ss e n,  Wo lfg a ng ,  Der  Ur s p r u ng  d e r  ph i la t e l is t i s c he n L it e r a t u r  
in  Deu t s c h la nd  u nd  Ö st e r r e ic h ,  1 .  Au f l . ,  Schw a lmt a l :  P h i lC r e a t iv ,  20 19 ,  S .  7 f f .  

12  Vg l .  Supp a nt sc h i t s c h,  V .  ( FN 3 ) ,  S .  12  f f.  
13  S ie he  Ze c hme yer ,  G . ,  ( FN 10) ,  S . 5  u nd  Vg l.  a uc h:  Ma as s e n,  Wo lfg a ng ,  E ine  „sc h i l le r nde “ P er sö n l ic hk e it  

des  f r ü he n deu t s c he n Br ie f ma r ke nha nd e ls :  G eo r g  Zec h me ye r ,  in:  P h i la H is t o r ica  3 /20 13 ,  S .  179 ;  Vg l .  au c h 
T o n,  M. ,  Ph i la t e l is t e nkö p fe ,  ( FN 9 ) .  
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Seine zu Beginn angebotenen Produkte beschrieb er mit eigenen Worten:  

„Solche Sortimente ohne meine Firma, 
auf gewöhnlichen linirten [sic!] Pa-
pier enthielten nach und nach an 500-
600 Sorten solcher Markenbilder. Ich 
habe keine einzige dieser Imitationen 
als „echt“ verkauft, was ja unbedingt 
Betrug gewesen wäre, sondern als bil-
lige Marken zu Sammlungen.“14 

Neben diesen beschriebenen Marken-
bögen gab es auch Markenheftchen. 
Neben dem im Folgenden abgebilde-
ten Beispiel des „Abzieh Marken Al-
bums“ wurde aktuell ein weiteres Mar-
kenheftchen aus der Produktion Zech-
meyers entdeckt und von Wolfgang 
Maassen in der PhilaHistorica vorge-
stellt. 15 

Suppantschitsch hatte die Jahre 1862 
und 1863 als den Schluss der ersten 
Periode der Philatelie und den Beginn 
der zweiten Periode bestimmt. Er be-
gründete die zeitliche Zuordnung die-
ses Wendepunktes mit dem ersten Er-
scheinen philatelistischer Literatur.16 
Ab 1862 erschienen die ersten Brief-
markenalben und -kataloge in 
Deutschland.17 Am 1. Mai 1863 er-
schien die erste philatelistische Fach-
zeitschrift in Deutschland, das „Maga-
zin für Briefmarkensammler“, heraus-
gegeben durch das Unternehmen 
Zschiesche und Köder in Leipzig. 18 

Suppantschitsch beschrieb das Maga-
zin lobend: 

„Das war ein Ereigniss [sic!] für die 
Briefmarkenkunde wie kein zweites. 

Die Herzen aller Sammler flogen dem neuen Blatte zu und zwar mit Recht. .. Durch volle vier 
Jahre – bis Mai 1867, war es die wissenschaftliche Nährmutter der deutschen Sammler und 
was die deutsche philatelistische Zeitungsliteratur auch später geworden ist und geleistet hat, 
im „Magazin für Briefmarkensammler“ liegt ihr Ursprung.“ 19 

                                                                 
14 Zec h me yer ,  G .  ( FN 10) ,  S . 5 .  
15 S ie he  Maa s se n,  Wo l fg a ng ,  Der  k le ine  Mar k e nsa mmle r ,  in  P h i la H is t o r ica  3 / 20 19 ,  S . 10  f.  
16 Vg l.  Su ppa nt s c h it s c h,  V . ,  ( FN 3 ) ,  E in l e it u ng  S .  10  f .  
17 S ie he  au s fü hr l ic h  zu m ak t ue l le n S t a nd  de r  d ies bez üg l ic he n Fo r s c hu ng :  Ma a ss e n,  Wo l fga ng ,  Der  Ur sp r u ng  

de r  p h i la t e l is t i s c he n L it e r a t u r  in  Deu t s c h la nd  u nd  Ö st e r r e ic h ,  1 .  Au f l. ,  Sc hw a lmt a l :  P h i lC r e a t iv ,  20 19 .  
18 Vg l.  Su ppa nt s c h it s c h,  V . ,  ( FN 3 ) ,  S . 8 7  f.  
19 Suppa nt s c h it sc h,  V . ,  ( FN 3 ) ,  S . 87  f.  

Abbildung 5: WM Archiv, PhH 3/2013, S.181  
(Vorlage: Philatelist, December 1972, S. 67ff.) 
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Am 1. Januar 1864 folgte mit dem „Börsenblatt für den Briefmarkenhandel“ schon die nächste 
Zeitschriftenveröffentlichung, die ab 01. Juli 1864 als die „Allgemeine deutsche Briefmarken-
zeitung“ fortgeführt wurde. Parallel dazu wurden die Kataloge und Alben weiterentwickelt.20 
Den Sammlern wurde somit ab 1862 zunehmend die Möglichkeit geboten, systematisch Infor-
mationen über Briefmarken zu erhalten, Wissen auszutauschen und einen Überblick über wei-
tere Bezugsquellen für Marken und Zubehör zu erlangen. Das Briefmarkensammeln wurde über 
die kommenden Jahre langsam erwachsen, wie die Sammler selbst, und entwickelte sich zu 
einer forschenden, tiefergehenden Beschäftigung. In diesen Zeitrahmen fällt auch passend die 
Erschaffung des Wortes „Philatelie“ im Jahre 1864.21

 
 

Schnell nutzte Zechmeyer, wie auch die anderen schon aktiven Händler, die Möglichkeit seine 
Zielgruppe direkt mit Anzeigen zu erreichen. Bereits im ersten Ausgabejahr 1863 des „Magazin 
für Briefmarkensammler“ erschien seine erste Anzeige in der Oktoberausgabe: 

 

 

 

 

Abbildung 6: Magazin für Briefmarkensammler (hier MfB), Nr. 6, 1. Okt. 1863, S. 48 

Schon in der darauffolgenden Ausgabe des MfB wurde auf „Falsche Bayerische 1 Kreuzer-
Marke von 1851 [!]“ hingewiesen. Der Artikel warnte die Leser vor gefälschten Marken, im 
Text wurde mit der korrekten Jahreszahl „vor unechten Bayerischen 1 Kreuzermarken vom 
Jahre 1849“ gewarnt und das diese „sogar“ in ganzen Bögen angeboten wurden. Warnend 
wies der damalige anonyme Autor des Artikels darauf hin, dass die angebotenen niedrigen 
Preise schon ein Indiz auf eine Fälschung darstellten und deshalb beim Ankauf teurer Marken 
Vorsicht empfohlen werde.22 In der gleichen Ausgabe des MfB ging es zu dem Thema ge-
fälschte Kreuzermarken aber noch weiter, einige Seiten weiter wurde die folgende Leserkor-
respondenz gedruckt: 

 

 

 

 

 

Abbildung 7, MfB, Nr. 7, 1. Nov. 1863, S.56 

In der Dezemberausgabe des Magazins erschien bereits der nächste Leserbrief mit dem gleichen 
Vorwurf, dem anonym schreibenden Leser seien falsche 1 Kreuzer-Marken und Sächsische 
Dreipfennig aus Nürnberg zugeschickt worden. Er ergänzte noch, dass der „Nürnberger Herr“ 
ihm eine große Anzahl von Exemplaren offerierte und bat die Redaktion des Magazins durch 
die Veröffentlichung und den Hinweis auf den Vertrieb unechter Marken die Sammler zu war-
nen. Die Redaktion antwortete mit dem Hinweis auf den in der vorherigen Ausgabe bereits 
veröffentlichten 

                                                                 
20 Vg l.  u . a .  Ma as se n,  W. ,  ( FN 17) .  
21 Vg l.  Br ü h l ,  C . ,  ( FN 2 ) ,  S .  23  f f .  
22 Vg l.  o . V . ,  Fa ls c he  B a ye r is c he  1  Kr eu zer - M ar ke  vo n 185 1  ( ! ) ,  in :  Mag az in f ü r  Br ie f mar ke nsa mmler  ( h ie r  

a bge kür z t :  M fB) ,  Zs c h ie s c he  u nd  Kö de r ,  Le ipz ig ,  He ft  7 ,  01 .  No v.  1863 ,  S .  51 .  
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Artikel und den wiederholten Hinweis „[…] beim Ankauf seltener Marken Garantie zu verlan-
gen oder sich nur an als solid bekannte Häuser zu wenden.“ 23 

Der Name Zechmeyer wurde jeweils nicht genannt. Aufgrund der Anzeige Zechmeyers in der 
Oktoberausgabe des MfB mit der Werbung genau für diese Markenausgaben ist der Zusam-
menhang naheliegend und auch wahrscheinlich, aber keinesfalls sicher bewiesen. Zur damali-
gen Zeit waren in Nürnberg auch noch weitere Händler aktiv, die ebenfalls im MfB inserierten 
und mit billigen Preisen warben.24 

Zechmeyer inserierte weiterhin im MfB, im Mai 1864 erschien seine nächste Anzeige nun mit 
dem Text „Briefmarken aller Länder verkauft und tauscht G. Zechmeyer, S. 1308 in Nürn-
berg.“.25 Mit verschiedenen Werbetexten inserierte er im MFB weiter bis zur Ausgabe Nr. 19 
im November 1864.26 

Parallel erschienen Anzeigen Zech-
meyers in der ab 01. Juli 1864 heraus-
gegebenen „Allgemeine deutsche 
Briefmarken – Zeitung“ in mehreren 
Ausgaben bis zu Heft Nr. 7 im Okto-
ber 1864.27

  
Wie bei folgender Abbil-

dung zu sehen, waren seine Anzeigen 
dabei umfangreicher formuliert als im 
MfB: 

 

Auch in dieser Zeitschrift erschien im 
Oktober 1864 ein Leserbrief mit Hin-
weis auf Fälschungen aus Nürnberg 

ohne Nennung des Anbieters.28 In der gleichen Ausgabe veröffentlichte Wuttig aus 
Leipzig einen größeren Artikel unter der Überschrift „Gegen den Handel mit ge-
fälschten Marken“, in dem er die nach seinen Worten „Industrie“ der Fabrikation und 
des Vertriebs von gefälschten Marken als „Krebsschaden“ bewertet und die Redak-
tion der Zeitschrift auffordert, durch Abweisung der Anzeigen der entsprechenden 
Händler bei der „Ausrottung“ zu helfen.29 Bisherige Artikel und Leserbriefe blieben 
bisher ohne Namensnennung, Wuttig hingegen bezichtigte ganz offen Zechmeyer in 
Nürnberg des Verkaufs von Fälschungen: 

„Dass die in nr.7 d. Bl. von einem Herrn G. Zechmeyer in Nürnberg offerierten Marken fast 
ohne Ausnahme nur gefälschte sein können, ergeben für Sachverständige schon die beigefügten 
billigen Preise für welche ächte [sic!] gar nicht zu haben sein dürften; dem Einsender liegen 
aber auch die 

                                                                 
23 Vg l.  o . V . ,  Zur  Be ac ht u ng  fü r  H ä nd le r  u nd  Sa mmle r ,  in :  M fB ,  1863 ,  H e ft  Nr .  8 ,  S .  58 f.  
24 Vg l.  Anz e ig e n in :  M fB,  186 3 ,  He ft  N r .  5 ,  S .  40  und  He ft  Nr .  8 ,  S .  64 .  I n  de n da r au f fo lge nde n Aus ga b e n 

in s e r ie r t e n r eg e lmäß ig  we it e r e  Anb ie t e r  aus  Nür nber g .  Vg l .  au c h au s fü hr l ic h:  Ma as s e n,  Wo lfg a ng ,  E r s t e  
Sa mmler ,  e r s t e  Hä nd le r .  E ine  e r s t e  Re c her c he ,  in  P h i la H is t o r ica  3 /201 4 ,  S .  55  f f .  

25 S ie he  Anze ig e n i n :  M fB,  1 864 ,  H e ft  N r .  13 ,  S .  104 .  
26 S ie he  Anze ig e n i n :  M fB,  1 864 ,  H e ft  N r .  19 ,  S .  151 .  
27 Vg l.  Anz e ig e n in :  A l lg e me ine  d eu t sc he  Br ie f ma r ke n- Z e it u ng ,  Co bur g ,  Hr s g .  E r ns t  Ro sch lau ,  1864 ,  H e ft  

Nr . 1 ,  S .  10 ;  H e ft  Nr . 2 ,  S .  18 ;  H e ft  Nr . 3 ,  S .  29 ;  H e ft  Nr . 7 ,  Be i la g e .  
28 Vg l .  o . V . ,  Co r r espo nde nze n  [ s ic ! ] ,  i n :  A l lg e me ine  deu t s c he  Br ie f mar k e n- Ze i t u ng ,  Co bur g ,  Hr sg .  E r ns t  

Ro sc h la u ,  186 4 ,  He ft  Nr .  8 ,  S .  68 .  
29 Vg l.  Wut t ig ,  C . ,  G ege n d e n H a nd e l  mit  ge fä ls c ht e n Mar k e n,  in :  A l lg e me ine  d e u t sc he  Br ie f mar ke n- Z e it u ng ,  

Co bur g ,  Hr sg .  E r ns t  Ro sc h lau ,  18 64 ,  H e ft  Nr .  8 ,  S .  72 .  

Abbildung 8,  
Allgemeine deutsche Briefmarken-Zeitung,  

Ausgabe Nr. 1, 1. Juli 1864, S. 10 
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faktischen Beweise dafür vor in einer kleinen Sendung des genannten Herrn, die im Betrage 
von nur 1 thlr. 6 ngr. eine nette Sammlung solcher gefälschter Marken enthielt...“ 30 

Wuttig zitierte aber auch aus dem Begleitbrief Zechmeyers zu der erhaltenen Briefmarkensen-
dung, in dem dieser darauf hingewiesen hatte, keine Garantie für die Echtheit zu übernehmen 
und gleichzeitig Mann jun. in Leipzig beschuldigte, dass dieser gefälschte Marken mit dem 
Hinweis „garantiert ächte [sic!]“ verkaufen würde.31 

Zechmeyer reagierte bereits in der nächsten Ausgabe der Briefmarken-Zeitung, er verwendete 
seine eigene Anzeige als Platz für eine Stellungnahme. Er beschuldigte „Herrn M. in Leipzig“, 
Fälschungen als garantiert echt zu verkaufen. Dies war sein ethisches Unterscheidungskriterium 
beim Verkauf: 

„Nun frage ich, was ich [sic!] wohl gerechter? Wissentlich unächte [sic!] Marken unter Ga-
rantie der Aechtheit [sic!] zu enormen Preisen unwissenderen Sammlern aufhängen, -oder Imi-
tationen zu billigen Preisen abgeben?“32 

Christian Mann jr., zu dem auch schon viel recherchiert und kritisch geschrieben wurde, ging 
auf die Anschuldigungen durch Zechmeyer öffentlich nur sehr kurz ein, nahm ihn dafür aber 
nicht in dem von ihm erstellten und Ende 1864 herausgegebenen „Adress-Buch europäischer 
Briefmarkenhändler“ auf.33 

Rein juristisch war Zechmeyer im Recht. Er imitierte bereits außer Kurs gesetzte oder ge-
brauchte, entwertete Marken und verkaufte sie nicht als echte Briefmarken – damals wie heute 
ist dies rechtlich so nicht zu belangen. Das einzig eventuell Kritische war der fehlende explizite 
Hinweis auf Imitation. Wuttig begab sich durch seinen öffentlichen Angriff sicherlich gefähr-
lich in die Nähe einer Verleumdungsklage durch Zechmeyer. Diese hätte wahrscheinlich auch 
gute Aussicht auf Erfolg gehabt, wie im Jahr 1872 im Fall Moschkau zu sehen war. Dieser 
verlor sogar seine Briefmarkensammlung und sein Haus durch die Verurteilung wegen übler 
Nachrede gegenüber dem Briefmarkenhändler Sartori. 34 

Durch die Redaktionen unkommentiert, zitierten sowohl das Magazin für Briefmarken Samm-
ler als auch die Allgemeine deutsche Briefmarken-Zeitung im Dezember 1864 und Januar 1865 
einen Artikel aus der Zeitung „Neue Freie Presse“ aus Wien. Dieser berichtete von Untersu-
chungen und Gerichtsverfahren gegen einen jungen Händler in Wien und gegen einen „Herrn 
Z. in Nürnberg“ wegen der Herstellung und des Verkaufs von nachgemachten österreichischen 
Brief-und Zeitungsmarken. Die Hypothese, dass es sich dabei um Georg Zechmeyer handelte, 
ist sicher naheliegend. Wichtig ist aber, auch für das bessere Verständnis der oben beschriebe-
nen rechtlichen Situation der damaligen Zeit, das dabei veröffentlichte Ergebnis. Das Nürnber-
ger Gericht stellte die Untersuchungen gegen „Z.“ vollständig ein, als festgestellt wurde, dass 
„Z.“ nur „[…] an alten, gebrauchten österreichischen Marken sein Nachahmungstalent ver-
sucht habe […]“ und er die Marken auch offen als Imitationen verkauft hatte. Zum gleichen 

                                                                 
30  Wut t ig ,  C . ,  ( FN 29) .  
31  S ie he  Wut t ig ,  C . ,  ( FN 29) .  
32  Anze ige Nr .125 von Zechmeyer  in:  Al lgemeine Deut sche Br ie fmarken-Ze itung (FN 29),  1864, Heft  Nr.  9 ,  S.79. 
33  Vg l .  Ma nn j r . ,  C hr is t ia n,  Co r r es po nd e nz  [ s ic ! ]  An d ie  R eda c t io n [ s ic ! ]  de r  A l lge m.  de u t sc he n Br ie f ma r -

ke nz e it u ng ! ,  10  No v.  1864 ,  in:  A l lg e me ine  De u t sc he  Br ie f ma r ke n- Z e it u ng  ( FN 29) ,  1864 ,  He ft  Nr .  10 ,  S .  
85  le t z t e r  Absa t z .  Zu m Adr e s s bu c h vo n  Ma nn  j r . :  Vg l .  Ma as s e n,  Wo lfg a ng ,  E in ve r lo r e n geg la u bt e r  „So h n“  
t auc ht e  au f! ,  so w ie  C hr is t ia n Ma nn ju n.  u nd  s e in „Adr es s buc h eu r o pä is c her  Br ie f mar ke nhä nd le r “,  P h i la -
H is t o r ic a ,  He ft  4 /2 019 ,  S .  11 f.  u nd  S .  46  f f . .  

34  Vg l .  d ie  au s fü hr l ic he  r e c ht l ic he  E r lä u t e r u ng  be i  Br ü h l ,  C .  ( FN 2 ) ,  S .  447  f f. ;  S ie he  zu m R ec ht s s t r e it  vo n 
Mo sc hkau :  Ma a ss e n,  Wo lfg a ng ,  Al fr ed  Mo s c hk au  P h i la t e l is t ,  H e imat ku n d le r  u nd  Mu se u ms gr ü nd e r ,  
Sc hw a lmt a l :  P h i lc r ea t iv ,  2012 ,  S .  104- 107 .  
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Urteil kam das Bezirksgericht in Wien, das den Geschäftspartner von „Z.“ ebenfalls freige-
sprochen hatte. Dieser konnte ebenfalls belegen, dass er die nachgemachten Marken als geringe 
Qualität mit niedrigeren Preisen und ohne Echtheitsgarantie verkauft hatte. 35 

Zechmeyer wehrte sich gegen die Anschuldigungen Wuttigs durch einen ausführlichen Leser-
brief in der seit 20. November 1864 neu erschienenen Zeitschrift „Der deutsche Briefmarken-
Sammler“, herausgegeben durch die Gebrüder Spiro in Hamburg. Nach seinen Ausführungen 
wurde ihm die ausführliche Stellungnahme in der „Allgemeinen Deutschen Briefmarken-Zei-
tung“ verwehrt, weswegen er die Möglichkeit der Veröffentlichung in der neu herausgegeben 
Zeitschrift nutzte. Seine im Folgenden zusammengefassten Ausführungen wurden vom Autor 
nicht überprüft. Zechmeyer bezeichnete die Angriffe als „Nahrungsneid“ und führte an, dass 
ihn Wuttig bereits vor elf Monaten bei den Postbehörden wegen der Kopie der 3 Pf. Sachsen 
und der 1 Kreuzer Bayern erfolglos angezeigt habe. Aktuell habe er mit Hilfe eines Strohman-
nes Marken von ihm bezogen, um erneut zu versuchen, ihn durch die Postbehörden, diesmal 
die badische Postdirektion, zu belangen. Die kopierten Marken, Baden Landpost 1, 3 und 12 
Kr. wären jedoch bereits außer Kurs gesetzt gewesen und dies hätte er vor der Kopie der Marken 
bei der Behörde erfragt und sich auch bestätigen lassen. Nach der heute bekannten Gültigkeits-
dauer dieser Marken waren diese zum damaligen Zeitpunkt, Dezember 1864, sehr wohl noch 
gültig. Ärger hatte er aber scheinbar tatsächlich nicht bekommen. Im Weiteren verteidigte er 
das Kopieren von Marken und merkte an, dass demjenigen, der diese Kopien herstellt, Dank 
geschuldet würde, da dieser die Möglichkeit böte, zumindest günstige Kopien von seltenen und 
teuren Marken zu erwerben.36 

Nach dieser öffentlichen Stellungnahme Zechmeyers konnte der Autor bisher für den Zeitraum 
Januar 1865 bis Dezember 1869 keine weiteren Anzeigen von ihm mit Werbung für Briefmar-
ken oder Leserbriefe entdecken. Für diesen Zeitraum sind bisher wenige Hinweise über Tätig-
keiten, Wohn-und Geschäftsorte aufgetaucht, deren Zuordnung zusätzlich erschwert wird durch 
die gleichzeitige Aktivität seines Vaters, Vorname auch Georg, im Großraum Nürnberg.37 

Die Hypothese, dass Zechmeyer in diesem Zeitraum aber weiterhin aktiv gewesen ist und seine 
Tätigkeit als Großhändler erfolgreich weiter ausgebaut hatte, lässt sich sehr gut beweisen. 

1870 erschien in der „Illustrirte [sic!] Zeitung“ erstmals wieder nachweisbar eine Anzeige: 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 9, Illustrirte [sic!] Zeitung, Nr. 1383, 1. Januar 1870, S. 17 

 

                                                                 
35 S ie he  Ru br ik  „Au s  d e m G er ic ht s sa a le “,  o hne  Au t o r ,  E in  r e fu s ie r t e r  Br ie f ,  N eue  Fr e ie  P r es s e  Mo r ge nb la t t ,  

W ie n,  1 4 . De ze mber  1 864 ,  S .  1 4 .  D ie  Al lg e me ine  deu t s c he  Br ie f mar k e n- Ze it u ng  ve r ö ffe nt l ic ht e  de n  Ar t ik e l  
in  d e r  Au sg a be  Nr .  12 ,  15  D ez .  18 64 ,  S . 94  f.  u nd  d as  M fB in He ft  Nr .  21 ,  1 .  Ja nuar  18 65 ,  S .  162  f.  

36 Vg l.  Zec h me yer ,  G . ,  Br ie fka s t e n –  L e se r br ie f,  in :  Der  de u t sc he  Br ie f ma r ke n - Sa mmler ,  Hr sg .  Ge br .  Sp i r o ,  
Ha mbur g ,  He ft  Nr .  2  vo m 20 .  J a nu ar  1865 ,  S .  1 3  f.  Z ur  Gü lt igk e it sda uer  de r  Bad is c he n  La ndpo s t - Po r t o -
mar ke n :  M ic he l  D eu t sc h la nd  Spe z ia l  2 017  - B a nd  1 ,  U nt e r s c h le iß he im:  Sc hw a ne ber ge r  V er lag ,  2017 ,  S .  3 3 .  

37 Vg l.  u nt e r  a nd er e n:  T o des a nz e ig e  fü r  d ie  ve r s t o r be ne  Mut t e r  Zec hme yer s ,  Fr ä nk is c her  Kur ie r ,  18 . 07 . 1 8 67 ,  
S .  4 . ;  Bek a nnt ma c hu ng  Ü ber na hme de r  Au fs c h lag s t a t io n Z ir ndo r f d u r c h Zec h me yer  se n. ,  Ans ba c her  Mo r -
ge nb la t t ,  17 . 01 . 1867 .  
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Und im gleichen Jahr erschien auch diese Anzeige mit dem Hinweis auf den Versand von Sor-
timenten zum Kommissionsverkauf: 38 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 10, Nürnberg-Fürther Industrie Almanach, 1. Jg. 1870, S. 277  

Besonders den Kommissionsverkauf musste Zechmeyer in den vorherigen Jahren stark ausge-
baut haben, denn 1871 verkündete er in einem Werbeschreiben an potentielle Kommissions-
händler, dass er bereits an 400 bis 500 Orten Deutschlands, der Schweiz, Italiens und weiteren 
Ländern verkauft und seine Sortimente 900 bis 1000 verschiedene billige Briefmarken enthiel-
ten. Zwei Jahre später schrieb er in einem ähnlichen Werbeschreiben, dass die Bögen bereits 
1200 -1400 Marken enthielten.39 Diese von Zechmeyer genannte Menge an Verkaufsstellen 
wurde später auch von Suppantschitsch bestätigt: 

„So z.B. hatte der noch lebende Markenhändler Georg Zechmeier [sic!] in Nürnberg eine so 
große, nach vielen hunderten zählende Anzahl von Verkaufsstellen eingerichtet, daß [sic!] es 
in der Zeit von 1870 – 1880 fast keine Stadt in Deutschland gab, in der seine Markenbögen 
nicht irgendwo zu [sic!] Verkaufe ausgestellt gewesen wären.“40 

Diese sehr große Anzahl von Kommissionshändlern, verteilt über Europa, lässt sich akquisito-
risch und technisch nur über einen längeren Zeitraum hinweg aufbauen. Aus diesem Grund 
kann mit hoher Wahrscheinlichkeit angenommen werden, dass Zechmeyer in der Zeit von 
1865-1869 aktiv war. Vermutlich hatte er in dieser Zeit bereits potentielle Händler gezielt an-
geschrieben und beliefert. 

Gesichert ist, dass 1870 / 1871 Zechmeyer auch unter der Adresse Ludwigshöhe bei Lauf an-
sässig war, mit dieser Absenderadresse wurde das erste Werbeschreiben verschickt. Zusätzlich 
kann mittlerweile nachgewiesen werden, dass Zechmeyer seinen Buchhandel und Verlag eben-
falls auf der Ludwigshöhe gegründet und im Dezember 1870 von dort aus die in Nürnberg 
ansässige Verlagsbuchhandlung Jacob Eichling übernommen hat. Er betonte in der öffentlichen 
Bekanntmachung, dass sein Briefmarkengeschäft davon nicht berührt werde.41 

                                                                 
38 D ie  in  d e r  Anze ige  ge na nnt e  Adr e s s e  Zec h me ye r s  - Ma xp la t z  29  - war  b is h e r  unbek a nnt .  I m o ff iz ie l le n  

Adr e ss buc h d e r  S t ad t  Nür nber g  is t  fü r  das  J a hr  1870  k e in E int r ag  vo n Zec h me ye r  vo r ha nde n.  Fü r  d ie  Ja h r e  
1871 /1 872  e x is t ie r e n na c h Au sk u nft  de s  S t ad t a r c h ivs  ke ine  V er ze ic hn is s e .  

39 Vg l.  Abb i ldu nge n be i M aa ss e n,  W. ,  ( FN 13) ,  S .  183  f f .  Da s  Da t u m der  be id e n bek a nnt e n Wer be sc hr e ib e n  
Ze c hme yer s  ko nnt e  d e r  Au t o r  mit t le r w e i le  au f  187 1  u nd  1 873  bes t imme n .  D ie s  ko nnt e  u . a .  du r c h d ie  z e it -
l ic he  Ü ber e ins t immu ng  mit  d e r  Z it ie r u ng  de s  Wer bes c hr e ibe ns  u nd  Kr i t ik  d u r c h Mo s c hk au  in  de s se n  We r k  
vo n 187 1  ( FN 1 )  be le g t  wer de n  u nd  d u r c h d ie  wö r t l ic he  Z it ie r u ng  in  de m Ar t ike l :  War nu ng ! ,  De u t sc he  
Br ie f mar ke n- Z e it u ng ,  L e ipz ig ,  Z s c h ie s c he ,  H e ft  Nr .  8  vo m 15 . Ma i  1 871 ,  S .  60 .  D ie se  be id e n T e xt e  ve r -
bu nde n mit  de r  ze it l ic he n Rüc kr ec hnu ng  au f d ie  e r s t e n Ze it u ng s a nz e ig e n Ze c hme yer s  be s t ä t ige n d as  Da t u m.  

40 Suppa nt sc h it sc h,  V ic t o r ,  Gr und züg e  de r  Br ie f ma r ke nku nde  u nd  d e s  Br ie f mar ke nsa mme lns ,  L e ip z ig :  F . F.  
We ber ,  1895 ,  S .  205 .  

41 S ie he  Ha nde ls r e g is t e r e int r äg e  1871 ,  ve r ö ffe nt l ic ht  du r c h d ie  B a yer is c he  H a nde ls ze it u ng ,  2  Qu ar t a l 18 7 1 ,  
E int r ag  Nr .  20 ,  19 . Apr i l  18 71 ,  G .  Ze c hme yer  Ver la g s bu c hha nd lu ng ;  Anze ige  de r  Ü ber na hme vo n Ja co b  
E ic h l ing :  Anz e ig e b la t t ,  Bö r senb la t t  fü r  de n deu t sc he n Buc hha nde l ,  Au sg a be  11 . 02 . 187 1 ,  S .  392  Bek a nnt -
ma c hu ng  Nr .  3845 .  S ie he  a uc h Zec h me ye r s  E int r a gu ng  u nt e r  Lu dw ig s hö he  be i  Nür nber g  in :  Peg a n,  E nr ic o ,  
Adr e ss buc h de r  ha up t sä c h l ic hs t e n Br ie f mar ke n- Hä nd le r ,  T r ie s t :  Apo l lo n io &C apr in ,  187 2 ,  S . 8 .  
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Abbildung 11, Ludwigshöhe bei Lauf im Jahr 1898, Postkarte im Eigenbesitz 

Mit seinem ersten Werbeschreiben kam neues öffentliches Ungemach auf Zechmeyer zu. Alf-
red Moschkau betrat 1869 die philatelistische Bühne und engagierte sich von Beginn an intensiv 
gegen die Verbreitung von Markenimitationen.42 

In den Jahren 1870 und 1871 war Moschkau 
überaus aktiv – unter anderem auch als ver-
antwortlicher Redakteur der seit 15. Oktober 
1870 erscheinenden Deutschen Briefmarken 
Zeitung.43 In der Maiausgabe des Jahres 
1871 erschien unter der Überschrift „War-
nung!“ der komplette Text des von Zech-
meyer versandten Werbeschreibens, vor 
dessen Angebot im weiteren Verlauf des Ar-
tikels umfangreich gewarnt wurde:  

„Wir kennen diese Sorte von ‹billigen› Brief-
marken sehr genau, und wenn dieser Herr 
Zechmeyer 70 und mehr Procente [sic!] Ra-
batt giebt [sic!], so verdient er an seinen 
Schwindelfabrikaten noch unerhörtes Geld. 
Mit ganz wenigen, kaum erwähnenswerthen 
[sic!] Ausnahmen sind sämmtliche [sic!] ‹bil-
lige Briefmarken› gefälscht, und wie sehr der 
Sammler auf der Hut sein muss, nicht um sein 
Geld geprellt zu werden, geht daraus hervor, 
dass sich Zechmeyer selbst rühmt, an 4 -500 
Orten Verkaufsstellen errichtet zu haben.“ 44 

                                                                 
42 S ie he  Mo sc hkau ,  Al f r ed ,  Der  Br ie f ma r ke n- V er ke hr  Dr e sd e ns ,  in  Der  B azar  fü r  Br ie f ma r ke n- Sa mmle r ,  H e i-

de lbe r g :  Wi lh.  Fa ber  & Co . ,  Au sg .  Nr .  4 ,  15 . 10 . 1869 ,  S .  27 .  Vo r lag e  a ls  Na c hdr uck  d e r  Or ig ina la us ga be  
du r c h P h i lC r e a t iv ,  Sc hwa lmt a l  1 999 .  

43 Vg l.  a us fü hr l ic h M aa ss e n,  W.  ( FN 34) ,  S .  63  f f .  
44 o . V . ,  War nu ng ! ,  in :  D B Z,  Le ipz ig :  Z s c h ie sc he ,  Au sg a be  Nr .  8 ,  M a i  187 1 ,  S .  60 .  

Abbildung 12, Alfred Moschkau, entnommen 
aus: Wiener Illustrirte Briefmarkenzeitung, 

Titelblatt vom 15.03.1876 
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Der Verfasser des Artikels gestand Zechmeyer jedoch zu, dass dieser die Marken nicht als echte 
Marken angeboten oder eine Garantie für deren Echtheit übernommen hatte. 

1871 erschien das erste größere philatelistische Werk von Moschkau: „Die Wasserzeichen auf 
den seit 1818 bis dato emittirten Briefmarken und Couverts nebst Abriss einer Geschichte der 
Briefmarken und des Briefmarkensammelwesens“. Im Vorwort, unterschrieben am 1. Mai 
1871, zitiert Moschkau ebenfalls aus dem Werbeschreiben Zechmeyers, zwar ohne Namens-
nennung, aber mit Angabe des Ortes „Ludwigshöhe bei Lauf in Baiern [sic!]“. Dieses Schrei-
ben nimmt er als Beispiel der großen Verbreitung von Fälschungen in Deutschland und gibt an, 
dass er durch sein Buch den Sammlern Wissen über Wasserzeichen vermitteln möchte, um sie 
vor Fälschungen zu schützen.45 

Eine Entgegnung Zechmeyers auf diese öffentlichen Angriffe ist dem Autor nicht bekannt. Im 
März 1872 kam es zu einer weiteren Anschuldigung, diesmal in der von Edward Pemberton 
herausgegebenen Zeitschrift „The Philatelical Journal“.46 Zechmeyer hatte an einen Händler 
in Nordengland 33 einfache Imitationen geschickt mit der Bitte, tauschweise die gleiche Stück-
zahl an Marken zurückzusenden. Diese Aktion verschaffte ihm einen Eintrag in die schwarze 
Liste des Philatelical Journal.47 

Die Veränderung des Sammlermarktes weg von der „Spielerei“ des Sammelns durch Schulkin-
der hin zu einer wissenschaftlich orientierten Philatelie mit der sich auch finanziell besser ge-
stellte Erwachsene beschäftigten war mittlerweile weiter vorangeschritten. Die Sammler waren 
durch die vorhandene Literatur besser informiert und in den Zeitschriften wurde auf Fälschun-
gen und ihre Erkennungsmerkmale hingewiesen. Wilhelm Faber gründete im Februar 1870 den 
„Internationalen Verband zur Unterdrückung antiphilatelistischer Elemente“, den Wolfgang 
Maassen als „die erste deutsche Zentralstelle für Sammlerschutz und Fälschungsbekämpfung“48 
beschrieb. Mit Gustav Bauschke und Alfred Moschkau wurden in dieser Zeit die ersten öffent-
lichen Prüfer tätig.49 

Zechmeyer nahm diese Veränderungen des Marktes wahr und reagierte. Er selbst beschrieb 
diese damalige Entwicklung des Marktes höchst anschaulich: 

„Nach und nach trat man in Briefmarkenzeitungen und in Sammlerkreisen gegen das Imitiren 
[sic!] von Briefmarken auf. Auch die Jugend, die durch Erwachsene Kenntniss [sic!] der Un-
terschiede von Imitation und Original allmählich erreichte und nicht mehr Spielwaare [sic!], 
sondern wirklich Originalbriefmarken kaufen wollte, wendete sich von den Imitationen ab. 

Anfangs der 70er Jahre nahm das Briefmarkenwesen eine festere Gestaltung an. Mancher Va-
ter, der der Spielerei seiner Kinder Aufmerksamkeit schenkte, fand selbst ein Interesse am 
Briefmarkensammeln und es durfte dann eine gute Marke (echt) auch mehr kosten. Es wurde 
der Lehrling Kommis, der Lateinschüler und Gymnasiast Student und dann Beamter etc. und 
blieb trotzdem der Sache treu. Seine Imitationen merzte er aus und kaufte sich dann Originale. 
So fand auch der Handel mit Originalen Aufschwung. 

Diese Aenderung [sic!] des ganzen Briefmarkenwesens veranlasste mich auch mein durch den 
Verkauf von Imitationen angesammeltes kleines Vermögen auf den Ankauf von echten Marken 
zu verwenden und die Imitationen ganz über Bord zu werfen.“50 

                                                                 
45 Vg l.  Mo sc hkau ,  A.  ( FN 1 ) ,  Vo r wo r t  VI I - VI I I .  
46 S ie he  z u  E dwar d  P e mber t o n:  Br ü h l ,  C .  ( FN 2 ) ,  S .  77  f f .  
47 Vg l.  At le e ,  Dud le y,  Our  B la ck  L is t ,  in :  T he  P h i la t e l ic a l  Jo u r na l ,  B ir ming ha m:  Ja me s  R .  Gr a nt  and  Co . ,  15 .  

Mär z  1872 ,  S .  47 ;  Vg l .  a uc h T y le r ,  V .  ( FN 9 ) ,  S .  156  f.  u nd  M aa s se n,  W.  ( FN  13) ,  S . 180 .  
48 Vg l.  Ma as se n,  W.  ( FN 1 ) ,  S .  332 ;  V g l .  auc h Supp a nt sc h it sc h,  V .  ( FN 3 ) ,  S .  33 .  
49 Vg l.  Ma as se n,  W.  ( FN 34) ,  S .  97  f f .  
50 Zec h me yer ,  G .  ( FN 10) ,  S .  5  f .  
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Die geänderte Ausrichtung seines Unternehmens zeigt sich in der folgenden Anzeige aus dem 
März 1872. Diese Anzeige ist dabei auch gleichzeitig ein Nachweis, dass Zechmeyer zu dieser 
Zeit wieder in Nürnberg ansässig war.51 

 

 

 

 
Abbildung 13: Anzeige Zechmeyer, Nürnberger Anzeiger vom 22.03.1872, S. 3  

Aus dieser Zeit stammt auch der früheste, bekannte Geschäftsbrief von Georg Zechmeyer. Die-
ser handschriftliche Brief vom 7. Juni 1873 ging an Hugo Schwaneberger, der zur damaligen 
Zeit in der Nicolaimühle in Chemnitz angestellt war.52 Zechmeyer antwortete Schwaneberger 
auf dessen Anforderung einer Preisliste mit dem Angebot der Zusendung von Auswahlblättern. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 14: Brief G. Zechmeyer an H. Schwaneberger, 1873  
(Sammlung Wolfgang Maassen, WM-Archiv) 

Bei der Neuausrichtung seines Unternehmens kam Zechmeyer entgegen, dass sich seit Ende 
der 1860er Jahre neue Akteure im Großhandel betätigten: die Postverwaltungen.53 Diese ver-

                                                                 
51 Für  d ie  Ja h r e  18 71 /18 72  e x is t ie r e n n ac h Au sk u nft  de s  S t ad t a r c h ivs  k e ine  E inwo hner -  o der  Gewer be v er -

ze ic hn is s e .  Pe r sö n l ic he  Au sku nf t  vo m Ju l i  201 9  S t ad t a r ch iv  Nür nber g .  D ie  i n  de r  Anze ig e  ge na nnt e  A d-
r es se  „L a ng e  Z e i le  1 9 “ w ar  du r c hgä ng ig  d ie  b is  1885  vo n Zec h me yer  ve r we nd e t e  Ges c hä ft s ad r e s se .  

52 S ie he  M aa s se n,  Wo l fg a ng ,  Hugo  Sc hwa ne ber g e r s  fr ü he  J a hr e .  E ine  Nac hbe t r acht u ng ,  in :  P h i la H is t o r ic a  
1 /2015 ,  S .  62  f. ;  d ie s e r  Br ie f i s t  e be nso  e in we it e r e r  Na c hw e is  fü r  de n b is h e r  u ngek lä r t e n Z e it r a u m de r -
Sa mmler t ä t ig ke it  vo n Sc hwa ne ber ge r ,  vg l.  d az u :  P h i la H is t o r ica  1 /2 015 ,  S . 68 .  

53 Fr ü hes t e  l it e r a t u r beka nnt e  V er kä u fe  z . B .  Ha mbur g  1867 / 68 ,  Lü bec k  1868 ,  P r e us se n u nd  Sc h le s w ig - Ho ls t e in  
1868 /1 869 ,  S ie he  dazu :  o . V . ,  Or ig ina l- Ak t ens t ück e  be t r e f fe nd  d ie  Re s t be s t ä nd e  an M ar k e n u nd  Ga nzs ac h e n  
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kauften ihre Restbestände an ungebrauchten, nicht mehr gültigen Marken oftmals im Bieterver-
fahren an die Briefmarkenhändler.54 Ende des Jahres 1872 bot die „General-Direction [sic!] 
der Grossherzoglich [sic!] Badischen Staatseisenbahnen“ einen Teil der noch vorhandenen 
Bestände Badischer Postwertzeichen interessierten Händlern zum Kauf gegen Gebot an.55 
Staatliche Archivaufzeichnungen liegen leider nicht vor, daher stehen im Wesentlichen ledig-
lich die Erzählungen von Louis Senf zur Verfügung, der in mehreren Artikeln von diesem Ver-
kauf und den Beteiligten berichtete. Louis und sein Bruder Richard Senf boten als noch Min-
derjährige vertreten durch Ihren Vater und mit seiner finanziellen Hilfe. Weitere Bieter waren 
die beiden Hamburger Händler Julius Goldner und Eduard Bredemeyer, der Karlsruher Buch-
händler Macklot und auch Georg Zechmeyer aus Nürnberg. Zechmeyer war bei dieser Auktion 
jedoch erfolglos, die jungen Gebrüder Senf bekamen den Zuschlag und konnten damit den 
Grundstein für ihr Unternehmen legen.56 

Nach den späteren Erzählungen von Louis Senf sind einige dieser Händler trotz der Konkur-
renzsituation kooperativ und kollegial miteinander umgegangen. Bei den weiteren Verkäufen 
der Badener Restbestände kam es beispielsweise zu Absprachen zwischen den Händlern, um 
Preissteigerungen zu vermeiden. Ab 1876 führte dies sogar zu einem regelmäßigen jährlichen 
Treffen von Händlern in Hamburg, bei dem diese sich besprachen und miteinander Geschäfte 
vereinbarten. Louis Senf nennt dabei als Beteiligte sich selbst, Albert Beddig, Eduard Bre-
demeyer, Julius Meinhöfer, J. H. Timm, Julius Goldner und auch Georg Zechmeyer. An diesen 
Treffen nahmen später auch Thomas Ridpath aus Liverpool und G.B. Calman aus New York 
teil. 57 Als Beispiel zum Handel von Zechmeyer mit seinen Kollegen schreibt Senf: 

„Zechmeyer in Nürnberg inserierte in jeder Zeitung, die es damals gab. Er hat ein Riesenma-
terial dadurch hereinbekommen und eine grosse Menge dieser Markenposten führte er an Ju-
lius Goldner in Tausch ab.“58 

Die Händlertreffen stellten den Ursprung der späteren Händlertage und der Bildung von Händ-
lervereinigungen dar. Zechmeyer wurde entsprechend seiner geänderten Geschäftsausrichtung 
somit auch Teil der Entwicklung eines professionalisierten Berufsstandes, der sich gemeinsam 
als seriöser Anbieter präsentieren wollte.59 

Dass Zechmeyer und Louis Senf einen kollegialen Umgang pflegten, war auch daran zu erken-
nen, dass er in der 1874 neu von den Brüdern Senf herausgegebenen Zeitung „Illustrirtes [sic!] 
Briefmarken-Journal“ seine Werbeanzeigen schalten durfte.60 

  

                                                                 
der  a lt e n deu t s c he n  S t aa t e n,  in :  Deu t s c he  Br ie f mar ke n- Ze it u ng ,  L e ipz ig :  Hug o  Kr ö t zsc h & Co . ,  1904 ,  H e ft  
Nr .  8 ,  S .  103- 108 ;  vg l .  auc h Se n f,  Lo u i s ,  Sc h i lde r u ng e n vo n Re s t be s t ands ver k äu fe n in  a lt e n Ze i t e n,  in :  D ie  
Po s t ,  1925 ,  He ft  Nr .  2 ,  S .  26 - 28 .  

54 D ie  T he mat ik  „R e s t be s t ä nd e  u nd  de r e n  Ver wer t u ng “  is t  e in  s e hr  u mfa ngr e ic he s  Fo r sc hu ng sge b ie t  m it  z a h l-
r e ic he n Ver ö ffe nt l ic hu nge n.  O ft ma ls  wur de n d a be i  n ic ht  du r c h Q ue l le n fo r s c hu ng  be leg t e  I n fo r mat io ne n  
w ied er geg e be n d ie  nac hfo lg e nd e  Au t o r e n w ie der u m u ngepr ü ft  ü be r na hme n .  A l le ine  be i d e r  p h i la t e l is t i -
sc he n B ib l io t hek  H a mbur g  s ind  u nt e r  de m S uc hbegr i f f  „Re s t bes t ä nd e “ a k t ue l l  18 7  Fu nd s t e l le n  zu  f ind e n.  
Ab fr ag e :  ww w. p h i la t e l is t i s c he - b ib l io t hek . de  S t a nd  02 . 1 1 . 2020 .  

55 S ie he  o . V .  ( FN 53) ,  S .  105  f. .  
56 Vg l .  be is p ie lha ft  S e n f ,  Lo u is  ( FN 53) ;  Vg l .  au c h d ie  au s fü hr l ic he  R ec her c he  zu r  B e t e i l igu ng  d e r  Ge br ü d er  

Se nf  be im Kau f  de r  bad is c he n  R es t be s t änd e :  G ar c a r ek ,  H a ns- Pe t e r ,  S ie  ge hö r t en z u  d e n e r s t e n Br ie f ma r -
ke nhä nd le r n in  Deu t s c h la nd  –  Zur  Ge sc h ic ht e  de r  b is la ng  fa s t  unbeka nnt e n P h i la t e l is t e n fa mi l ie  Zs c h ie s c he  
–  T e i l  2 :  D ie  L e ip z ige r  Z e it  vo n R e in her z  u nd  Alw in  Z sc h ie sc he  ( 18 24- 18 8 1) ,  in :  P h i la H is t o r ica  4 /201 6 ,  
S .  88 - 93 .  

57 S ie he  Se n f,  L . ,  ( FN 53) ,  S .  27 ;  S ie he  zu  de n H ä nd le r t r e f fe n  Se nf ,  Lo u is ,  S a mmler t ag e - P h i la t e l is t e nt a ge -
Hä nd le r t age ,  in :  D ie  Po s t ,  1922 ,  S .  101 .  

58 Se nf,  L . ,  ( FN 5 7) ,  Sa mmler t ag e - P h i la t e l is t e nt ag e - Hä nd le r t ag e ,  S .  103 .  
59 Vg l.  Ma aß e n,  W. ,  ( FN 1 ) ,  S . 155  f.  
60 Vg l .  au s fü hr l ic h  zu m I l lu s t r ie r t e n Br ie f mar ke n jo ur na l  u nd  de s se n  E nt w ick lu n g ,  auc h  zu r  a n fä ng l ic he n  V er -

we nd u ng  de r  F ir mie r u ng  „Wer n inc k  & Co . “:  Maaß e n,  Wo l fga ng ,  Vo n e r s t e n A lbe n u nd  Ka t a lo ge n z u  Ve r -
la ge n vo n We lt r a ng ,  Sc hw a lmt a l :  P h i l  Cr ea t iv ,  2010 ,  S .  21  –  35 .  
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Abbildung 15: Anzeige von Zechmeyer in:  
Illustrirtes (!) Briefmarken-Journal 1874, S. 24, 33, 42 

Weitere Schritte bei seinem Wandel zum Händler echter Marken beschrieb Zechmeyer in sei-
nen späteren Erinnerungen: 

„Im Jahre 1875 liess [sic!] ich mir Bogen mit meiner Firma anfertigen auf denen sich die Worte 
„garantiert echt“ in 22 verschiedenen Sprachen befinden, um hierauf nur echte Marken kleben 
zu lassen. Um ja recht sicher zu gehen, wurden mit den bedeutendsten Engros-Händlern Ver-
träge geschlossen, in denen ganz bedeutende Strafen auf Lieferung falscher Marken ausgesetzt 
waren. Diese wurden auch einige Male praktisch zur Ausführung gebracht.“ 61 

Am 26. Juni 1876 ließ er seinen Markenbogen zum Schutz vor Nachahmung in das staatliche 
Musterregister eintragen.62 

Sein Hinweis auf die Angabe der Echtheitserklärung in 22 Sprachen ist dabei beachtenswert. 
Als Dokumentation seines zu dieser Zeit bereits internationalen Handels im Folgenden eine 
Karte an den US -amerikanischen Händler John W. Haseltine in Philadelphia mit dem Vor-
schlag des Tausches von Markenbeständen.63 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 16: Karte Zechmeyer an Haseltine Philadelphia vom 10.10.1876  
(Quelle: Bestand Uwe von Poblocki) 

                                                                 
61 Zec h me yer ,  G .  ( FN 10) ,  S .  6 .  
62 Au f  d ie  E int r agu ng  wur d e  de r  Au t o r  fr eu nd l ic he r we is e  du r c h D ie t mar  Sc h mit z  au f mer ks a m g e ma c ht :  Zw e it e  

Be i la ge  zu m D eu t sc he n Re ic hs- Anze ige r  u nd  Kö n ig l ic h  P r euß is c he n S t aa t s - An ze ig e r ,  Nr .  17 6 ,  28  Ju l i  18 7 6 .  
Abger u fe n  be i :  ht t p s : / / d ig i . b ib. u n i- ma nnhe im. d e / v ie w er / r e ic hs a nze ig e r / f i lm/ 024- 794 3 /06 19 . jp2  

63 S ie he  O w it c h,  A le xa nd er ,  We lt - Br ie f mar ke nhä nd le r - Adr e ss buc h,  U h le nho r s t  be i Ha mbur g :  O w it c h,  1 87 8 .  
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Ergänzend noch eine Karte aus Amsterdam von einem bisher noch nicht identifizierten 
Sammler oder Händler an Zechmeyer ebenfalls aus dem Jahre 1876: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 17 und 18: Geschäftskorrespondenz an Zechmeyer aus Amsterdam,  
1876 (Quelle: Eigenbesitz) 

Der Kauf der bayerischen Restbestände  

Den für Zechmeyers geschäftliche Entwicklung wichtigen Kauf bayerischer Restbestände 
bahnte er bereits im Januar 1876 mit einem Schreiben an den damaligen Vorstand [sic!] der 
Generaldirektion der k. b. Verkehrsanstalten Herrn von Baumann an. In diesem erkundigte sich 
Zechmeyer, ob die Möglichkeit besteht, „Briefmarkenmakulatur“ der Kreuzerwährung, Kor-
respondenzkarten und weiteres zu erwerben. Mit weiteren Schreiben im Januar und Juni 1876 
verdeutlichte er sein großes Interesse, die Bestände vollständig zu erwerben und bot an Leu-
mundszeugnisse vorzulegen. Am 27. Juni 1876 übersandte er ein entsprechendes Zeugnis der 
Nürnberger Handelskammer und wies noch einmal auf die Bedeutung seines Geschäftsbetrie-
bes hin. 64 

Die offizielle Ausschreibung des Verkaufs der Restbestände erfolgte durch die General-Direk-
tion am 24. Oktober 1876.65

  
Weitere Details zu den Angeboten weiterer Händler oder der Ori-

ginalvertrag zwischen Zechmeyer und der Generaldirektion wurden aktuell im Archiv noch 
nicht entdeckt.66 

                                                                 
64 S ie he  B a yHSt A,  MV I  629 ,  L au fz e it  1 902- 190 9 ,  Sc had e ner s a t za nsp r u c h de s  Br ie f mar ke nver la g s  G .  Ze c h-

me yer  i n  Nür nber g  g eg e n d ie  ba yer is c h e  Po s t ve r wa lt u ng  w eg e n de s  Ver k au fs  v o n Br ie f ma r k e n a n  d ie  F ir ma  
Ph i l ip  Ko sa ck  in  Ber l i n ,  h ie r  e nt ha lt e n d ie  be hö r d l ic he  Zu sa mme n fa s su ng  de r  Ak t e n de s  Ver k au fs  vo n  
1877 ,  S .  3 - 4  u nd  B e i la ge  z u  Se it e  3 ,  S .  1 - 2 .  

65 S ie he  o . V . ,  ( FN 53) ,  S .  107 .  
66 Der  Au t o r  ko nnt e  be i Dur c hs ic ht  de r  Ak t e  ( FN 64)  he r au s f ind e n,  da s s  d ie  P o s t ve r w a lt u ng  im J a hr e  1 9 02  

ke ine  Ke nnt n is  me hr  vo n d e m V er ka u f  de r  R es t be s t ä nd e  ha t t e .  Da ma ls  ko nnt e  e r s t  nac h  la ngw ie r ig e r ,  hau s-
in t e r ne r  Suc he  e ine  e nt sp r e c he nde  Ak t e  ge fu nde n  wer d e n,  S ie he  ( FN 64)  S . 3 .  Nac h d ie se r  mu s s  in  d e r  
Geg e nw ar t  le id e r  e r neu t  r ec her c h ie r t  wer de n.  Zur  T he mat ik  ba yer is c he  R es t be s t ä nde  fo r sc ht  D ie t mar  
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Am 27. Februar 1877 konnte Zechmeyer erfolgreich den Kauf bayerischer Restbestände ab-
schließen. Der Bericht der „Regie-u. Materialverwaltung“ vom 28. Februar bestätigte die Ver-
tragserfüllung: 

„Es wird angezeigt, daß Z. [Zechmeyer; Anm. d. Autors] die außer Kurs gesetzten Postwertzei-
chen in 24 Kisten verpackt übernommen u. den Kaufpreis von 6000 Mark in Banknoten erlegt 
[sic!] hat.“67 

Umgehend startete er seine Werbung, bereits am 01. April erschien eine Anzeige in Louis Senfs 
Allgemeinen Anzeiger: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 19: Zechmeyer Werbung 1877, Allgemeiner Anzeiger,  
Gratis-Beilage zu Louis Senf´s Illustrirten Briefmarken-Journal Nr. 8 und Nr. 9, 1877 

Die gleiche Anzeige erschien auch erstmalig am 15. April 1877 in der von Sigmund Friedl 
herausgegeben Zeitschrift „Wiener Illustrirte [sic!] Briefmarken Zeitung“. Zechmeyer hatte 
hier bereits im ersten Jahr des Erscheinens der Zeitung mit Kleinanzeigen inseriert.68  

Zusätzlich ließ Zechmeyer noch eine Vignette mit Werbung für den Verkauf von „Originale 
der Bayerischen General Direktion“ drucken: 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 20, Werbevignette Zechmeyer (Quelle: Eigenbesitz) 

                                                                 
Sc hmit z  vo n  de r  Ar Ge  Ba yer n K la s s ik  de r ze it  t ie fe r g e he nd  au c h im ba yer is c he n H aup t s t aa t sa r c h iv  fü r  e in e  
e nt sp r e c he nde  vo n ih m ge p la nt e  V er ö ff e nt l ic hu ng .  

67 Ba yH St A,  MV I  629 ,  Lau fz e i t  190 2- 19 09 ,  Sc hade ner sa t za nsp r u c h d e s  Br ie f ma r ke nver lag s  G .  Z ec hme yer  in  
Nür nber g  ge ge n d ie  ba ye r is c he  Po s t ve r wa lt u ng  w ege n  de s  Ver k au fs  vo n  Br ie f mar ke n a n d ie  F ir ma  P h i l ip  
Ko s ack  in  B er l in ,  h ie r  e nt ha lt e n d ie  be hö r d l ic he  Zu sa mme nfa s su ng  de r  Ak t en de s  Ver ka u fs  vo n 187 7 ,  
Be i la ge  zu  Se it e  3 ,  zw e it e  S e it e .  

68 Vg l.  Anze ig e  Z ec hme yer ,  G .  in :  Wie n er  I l lu s t r ir t e  Br ie f ma r ke n Ze i t u ng ,  S ig mu nd  Fr ied l ,  Wie n ,  He ft  N r .  
16 ,  15 .  Apr i l  1 877 ,  S . 44 .  H ie r  e r sc h ie n d ie  Anz e ige  ko r r ek t  mit  de m Na me ns bu c hs t abe n G. ,  d ie  Anze ig e  
be i  Se nf  mit  d e m B uc hs t a be n L.  s c he in t  e in  Dr uc k fe h le r  ge we se n zu  s e in .  
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Ergänzend zur Eigenwerbung wurde in mehreren Tageszeitungen über den Kauf der Restbe-
stände und über Georg Zechmeyer und sein Unternehmen berichtet. Diese Artikel sind die bis-
her einzig bekannten Quellen, wenn auch nur Sekundärquellen, mit Angaben über seine Unter-
nehmensgröße im Jahr 1877: 

„Briefmarken=Umsatz. [sic!] Nachdem durch die Einführung der Reichs-Münzwährung 
sämmtliche [sic!] Postwertzeichen der Kreuzerwährung in Bayern außer Kurs gesetzt waren, 
hat die bayrische Regierung den Vorrath [sic!] derselben an den Buchhändler Zechmeyer in 
Nürnberg, der sich mit dem Briefmarkenhandel befaßt, verkauft. Das Gewicht von 3.998.701 
Marken ergab 3500 Kilo, der Nennwerth [sic!] war 265,459 fl 35 kr. = 455,073 M. 85 Pf., die 
Herstellungskosten hatten über 6000 fl. Bertragen. Manchem wird es von Interesse sein bei 
dieser Gelegenheit zu hören, wie mit einem so unscheinbaren Artikel wie gebrauchte Briefmar-
ken sind, ein ganz ansehnliches Geschäft zu erzielen ist. Buchhändler Zechmeyer beschäftigt 
zur Zeit in diesem Fache 14 Personen und setzte im abgelaufenen Jahre allein für Briefmarken 
zu Sammlungen die Summe von 33,000 M. um; nicht selten gehen Sendungen der gewöhnlichs-
ten Briefmarken bis zu 1,000,000 Stück nach England. Auch für wohlthätige [sic!] und religiöße 
[sic!] Zwecke sind die gebrauchten Briefmarken ganz respectable [sic!] Einnahmequellen; im 
verflossenen Jahre wurden über 3200 M. hierfür von Nürnberg versandt, welche solchen Zwe-
cken zu Gute kamen.“69 

Zechmeyers Unternehmensentwicklung zum „reellen Briefmarkenhändler“, der echte Brief-
marken an Philatelisten verkauft, fand in diesem Kauf der Restbestände den erfolgreichen Ab-
schluss. Sein Unternehmen war somit bestens aufgestellt für den erneut einsetzenden Wandel 
der Philatelie in Deutschland. Den Ursprung dieser neuen Periode sah Suppantschitsch in der 
Zeit von 1878 bis 1880: 

„In die Zeit von 1878-1880 fallen drei wichtige Momente, nämlich der Philatelisten-Congress 
[sic!] in Paris, die Gründung oder richtiger die Consolidirung [sic!] des internationalen Phi-
latelisten – Vereins in Dresden und der Beginn des Specialsammelns [sic!]. Diese drei Momente 
in ihrem Zusammenwirken haben auf die Entwicklung der Philatelie einen wesentlichen Ein-
fluss geübt, so dass es gerechtfertigt erscheint, sie als den Markstein des Beginnes der dritten 
und letzten Zeitperiode anzusehen und zu bezeichnen“ 70 

Die weitere Bedeutung dieser Ereignisse erkannte auch Zechmeyer wieder zeitnah und handelte 
als Unternehmer erneut entsprechend marktorientiert. 

Kontakte zur sächsischen Philatelie 

Moschkau hatte, wie schon beschrieben, Zechmeyer 1871 öffentlich in seinen Schriften wegen 
des Verkaufs von Fälschungen angegriffen. Seit 1874 arbeitete Moschkau, neben seinen weite-
ren schriftstellerischen Aktivitäten, als Redakteur für das „Illustrierte Briefmarken-Journal“ 
von Louis Senf.71 Vielleicht war es Louis Senf selbst, der den Kontakt zwischen den beiden 
herstellte, es kam jedenfalls 1879 zu einem persönlichen Besuch von Alfred Moschkau bei 
Georg Zechmeyer in Nürnberg.72  

                                                                 
69 Br e mer  H a nd e ls b la t t  vo m 14 .  Apr i l  1 8 77 ,  S . 139 ;  Ver g le ic hbar e  Ar t ik e l  m it  g e r inge n t e xt l ic he n Abw e ic hu n-

ge n e r sc h ie ne n z . B .  a uc h i n  S t r au b in ger  T ag b la t t  vo m 12 .  Apr i l  1 877 ,  T it e ls e it e ;  so w ie  Sc hwe in fu r t e r  
Anz e ige r ,  7 .  Apr i l  1 877 ,  T it e lb la t t .  

70 Suppa nt s c h it s c h,  V .  ( FN 3 ) ,  E in le it u n g  S .  11 .  D ie  Fe s t le gu ng  de r  Pe r io de n  bes c hr ie b  Sup pa nt s c h it sc h  im 
Ja hr e  18 92 ,  d a mit  e nd e t e  d ie  d r it t e  Pe r io de  in  s e ine r  Ge ge nwar t .  Br ü h l  ü ber na h m d ie  E int e i lu ng  vo n 
Suppa nt s c h it s c h,  e nt w ic ke lt e  d ie s e  w e it e r  u nd  leg t e  fü r  d ie  d r it t e  P e r io d e  a ls  E nd e  da s  Ja hr  191 4  fe s t .  
S ie he  d azu  Br ü h l ,  C .  ( FN 2 ) ,  I nha lt s ve r ze ic hn is  B a nd  1 .  

71 Vg l.  Ma as se n,  W.  ( FN 34) ,  S . 139- 146 .  
72 Das  Ja h r  1879  be na nnt e  Mo s c hk au  fü r  d ies e n Be suc h  me hr ma ls :  S ie he  Mo sc hkau ,  Al f r ed ,  Au s  de r  p h i la t e -

l i s t i s c he n We lt . ,  in :  Der  P h i la t e l is t ,  1899 ,  S .  307 ;  e be nfa l ls  Mo sc hkau ,  Al f r ed ,  Au s  de r  p h i la t e l is t i s c h e n  
We lt . ,  in :  D er  Ph i la t e l is t ,  1906 ,  S .  276 .  
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Über diesen Besuch veröffentlichte Moschkau einen sehr positiven Reisebericht, der sicher-
lich die Rehabilitierung Zechmeyers unterstützte: 

„Nürnberg ist ja die Heimath [sic!] G. Zechmeyer´s, dieses einst vielbesprochenen, in neuerer 
Zeit aber in >>anständige Bahnen<< [sic!] gelenkten, allbekannten Markenhändlers. Ihm ei-
nen Besuch zu machen, war mir Pflicht und ich gestehe gern, dass ich in G. Zechmeyer einen 
liebenswürdigen Herrn, in seinem Geschäft aber ein >>philatelistisches Etablissement<< ken-
nen lernte, wie wir es in seiner Branche und in derselben gleichgrossartig [sic!] kaum noch ein 
zweites Mal aufzuweisen haben.“73 

Ausführlich beschrieb er im Weiteren die entsprechend den verschiedenen Arbeitsschritten auf-
geteilten Arbeitszimmer, in denen insgesamt annähernd 20 Mitarbeiter beschäftigt waren. 
Zechmeyer zeigte ihm bei der Führung die verschiedenen Schritte, vom ersten Sortieren des 
Markenlagers bis zu den versandfertigen Markenbögen. Diese wurden zum damaligen Zeit-
punkt an über 600 Kommissionshändler weltweit versendet. Moschkau merkte bezüglich der 
Markenbögen an, dass diese neuerdings die „...wohlklingenden Worte >>Echtheit garantirt 
[sic!]<< in allen Sprachen der Welt tragen…“.74 Das Markenlager umfasste nach Angaben 
Zechmeyers ca. 12 Millionen Stück. Als Besonderheit der Räume beschrieb Moschkau eine 
mechanische Vorrichtung, welche die großflächige Sortiertafel mit unterhalb angebrachten Fä-
chern in den Keller absenken konnte. Hier waren die Marken dann vor Diebstahl und sogar 
Feuer geschützt. Erwähnenswert war auch, dass ein Raum sowohl im Erdgeschoß, als auch die 
gesamten Privaträume im ersten Stock mit Briefmarken tapeziert waren, wobei im ersten Stock 
ungestempelte bayerische Marken verwendet wurden.75 

Dank des vorliegenden Berichtes wurde auch bekannt, dass Zechmeyer selbst Sammler war und 
eine fast vollständige private Markensammlung besaß. Zum Abschluss betonte Moschkau noch 
einmal die Versöhnung: 

„Eine sehr angenehme Stunde genoss ich in diesem Nürnberger Philatelisticum und wie ich von 
Herrn Zechmeyer mit Worten des Dankes und der Anerkennung schied, so denke ich werden 
die verehrten Leser auch nicht ohne freudige Genugthuung [sic!] die Einzelheiten dieses Be-
richtes lesen, endlich sich mit dem Namen Zechmeyer auch auszusöhnen entschlossen sein, da 
mir sein Träger offen und ehrlich erklärte, wie seit Kurzem, so auch in Zukunft nur echte Mar-
ken zu verkaufen. Gewiss eine frohe Botschaft!“76 

Stark beeinflusst und gefördert auch durch die Aktivitäten von Alfred Moschkau, stellte Dres-
den zur damaligen Zeit ein Zentrum der deutschen Philatelie dar.77 Seit der ersten Vereinsgrün-
dung 1869 durch Wilhelm Faber in Heidelberg hatte sich das philatelistische Vereinswesen in  

                                                                 
73 Mo sc hk au ,  Al f r ed ,  E ine  R e is e e r inner u ng ,  u r sp r ü ng l ic he r  E r sc he inu ng so r t  n ic ht  gek lä r t ,  Da t u m n ic ht  a n ge-

ge be n,  wa hr sc he in l ic h da s  J a hr  18 79 ;  w ied er  ve r ö ffe nt l ic ht  in :  I n f la - Ber ic ht e ,  Fo lg e  15 1 ,  Sep t e mber  2 01 3 ,  
S .  38  –  40 .  Be i  d e n I n f la - B er ic ht e n wu r de  d ie  Ko p ie  d es  Ber ic ht es  vo n de m 2 019  ve r s t o r be ne n N ür nber g e r  
Br ie f mar ke nhä nd le r  O le g  R ja bt sc huk  e ing er e ic ht .  Da s  „Or ig ina l “ de r  Ko p ie  be fa nd  s ic h im p h i la t e l is t i -
sc he n N ac h la s s  vo n O le g  R ja bt sc huk  u nd  ko nnt e  vo m Aut o r  be im je t z ig e n Be s it z e r  Dr .  H er ber t  Fe nz e l  
e ing es e he n wer d e n.  D ie  Da t ie r u ng  de s  Ber ic ht e s  au f da s  Ja h r  1879  e r fo lg t e  du r c h de n Au t o r  zue r s t  a u f  
Ba s is  d e r  Ang a be n vo n Mo s c hk au  ü be r  se ine n Be su c h in  Nür nber g  ( FN 72) ,  de r  be s c hr ie be ne n ze it l ic he  
Nä he  zu r  E nt s t ehu ng  de r  Mar k e nbö ge n  u nd  d e m im Ar t ik e l  e be nfa l ls  be sc hr ie b e ne n  B es uc h  be im F r a nk fu r -
t e r  und  Wie s bad e ner  V er e in,  d ie s e  w ur de n be ide  18 78  ge gr ü nd e t  und  e x is t ie r t e n a lso  1879 .  Ge ge n d ie  
H ypo t he se  sp r ic ht  de r  S c h lu s ss a t z  de s  Ar t ike ls :  „ . he im. . a n d e n S t r a nd  de r  P le is s e “,  da  Mo sc hka u  im S pä t -
so mme r  187 9 ,  ge mäß  d e n Fo r sc hu ng e n vo n Maa s se n,  be r e i t s  in  O yb in  le bt e .  D as  wür de  w ie der u m e her  fü r  
das  Ja hr  1 878  sp r e c he n.  

74 Mo sc hk au ,  A.  ( FN 73) ,  S .  39 .  
75 Vg l.  Mo sc hkau ,  A.  ( FN 73) ,  S .  39 .  
76 Mo sc hk au ,  A. ,  ( FN 73) ,  S .  39 .  
77 Vg l.  Ma as se n,  W. ,  ( FN 1 ) ,  S .  335 .  
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Deutschland in den 1870er Jahren nur sehr zaghaft entwickelt. Für Ausstellungen oder Kon-
gresse hatte es zwar erste Versuche gegeben, diese aber nur in begrenzten Umfang und Erfolg.78 

Am 1. Januar 1877 wurde schließlich in Dresden der „Internationale Philatelisten-Verein Dres-
den“ (Abk. IPV) gegründet. Wolfgang Maassen bezeichnete ihn als den „ersten deutschen Ver-
ein mit Weltgeltung und weltweitem Anspruch“.79 Mit der Gründung erschien auch zeitgleich 
die erste Vereinszeitschrift des IPV mit dem Namen „Union“. Diese wurde betreut durch den 
ersten Vereinsvorsitzenden Alwin Nieske. Von Beginn an wurden in der monatlich erscheinen-
den Zeitschrift auch Anzeigen aufgenommen. Zechmeyer reagierte wieder schnell und war be-
reits in der Juniausgabe 1877 mit einer ersten Anzeige vertreten. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 21: Anzeige Zechmeyer in der „Union“, Ausgabe Nr. 6, 1. Juni 1877, S.44 

Die Zeitschrift bestand aus den üblichen Meldungen von Neuheiten, Fälschungsnachrichten, 
allgemeinen Informationen aus der Welt der Philatelie, Fachartikel und Vereinsinformationen. 
Im ersten Jahrgang beteiligte sich Zechmeyer neben seinen Anzeigen auch mit der Zusendung 
von durch ihn entdeckten Fälschungen zur öffentlichen Meldung und Warnung.80 Der Verein 
dankte es ihm in der Zeitschrift mit freundlicher Erwähnung: 

„Herr Zechmeyer verdient umsomehr [sic!] unseren Dank, da derselbe Nichtmitglied des In-
ternationalen Philatelisten-Vereins ist und nur aus ‚Liebe zur Wissenschaft‘ die Mittheilung 
mit Corpus delecti [sic!] zugehen liess.“81 

Für das Jahr 1878 initiierten der IPV Dresden und die angesehene „Société Francaise de Timb-
rologie“ den ersten internationalen Philatelisten-Kongress in Paris. Besonders der seit Novem-
ber 1877 als erster Sekretär tätige Dr. Kloss war dabei von Seiten des IPV in die Organisation 
eingebunden. Dieser Kongress zeichnete sich dadurch aus, dass sich erstmalig eine größere 
Anzahl der seinerzeit bekanntesten internationalen Philatelisten an einer gemeinsamen Veran-
staltung beteiligte. Dieses teilnehmende „Who is Who“ der damaligen Zeit steuerte Aufsätze 
bei, hielt Vorträge und erörterte in gemeinsamen Sitzungen Detailfragen. Die Aufsätze und 
Vorträge wurden schließlich in einem Kongressbuch veröffentlicht. 82 

                                                                 
78 Vg l.  Br ü h l ,  C .  ( FN 2 ) ,  S .  42 f. u nd  S .  513  f. ;  Vg l .  u mfa s s e nd  zu r  E nt w ic k lu ng  de r  Ver e ine  u nd  Ko ngr e s se  

u . a . :  Ma as s e n,  W. ,  ( FN 1 ) .  
79 Vg l.  Ma as se n,  W. ,  ( FN 1 ) ,  S .  335 .  
80 S ie he  o . V . ,  Feu i l le t o n,  in :  U n io n,  Dr e sde n,  Ja hr ga ng  1877  S e it e n du r c hnu mmer ie r t ,  S .  48 ,  S .  53 ,  S .  60 .  
81 S ie he  o . V .  ( FN 80) ,  S .  48 .  
82 Vg l.  zu m Ko ngr eß  vo n 18 78 :  Supp a nt sc h it s c h,  V . ,  ( FN 3 ) ,  S . 44 - 45 ;  so w ie  Br ü h l ,  C .  ( FN 2 ) ,  S .  42 f.  u nd  

Ma as se n,  W.  ( FN 1 ) ,  S .  421- 423 .  V er g l e ic he  au c h d ie  a us g ie b ige  Ber ic ht e r s t a t t ung  in  de r  V er e ins z e it sc h r i ft  
U n io n ve r t e i l t  ü be r  d e n J a hr g a ng  18 78 .  
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Die internationalen, oft freundschaftlichen Kontakte der Dresdner Philatelisten können in der 
Vereinszeitschrift des IPV gut nachverfolgt werden. Seit der Planung des gemeinsam veran-
stalteten Kongresses wurden in der Zeitschrift „Union“ auch die Sitzungsberichte der „Société 
Francaise de Timbrologie“ und weitere Informationen von deren Vereinsmitgliedern abge-
druckt. Dr. Kloss wurde zusätzlich Mitglied im Pariser Verein, der Ganzsachenspezialist 
Schmidt de Wilde bei den Dresdnern.83 Der bekannte Händler Sigmund Friedl aus Wien be-
suchte die Dresdner auf seiner Hochzeitsreise, Moschkau wurde von Dr. Kloss als der Altmeis-
ter der Philatelie bezeichnet und sein neues Buch „Zur Geschichte der Philatelie“ hochgelobt.84 

Wie Suppantschitsch beschrieben hatte, war die „Consolidirung [sic!]“ des Vereins in der Zeit 
von 1877 bis 1880 das wichtige Ereignis für dessen weitere Entwicklung und damit auch der 
deutschen Philatelie.85 Im Jahr 1880 wurde aufgedeckt, dass der erste Vereinspräsident Alwin 
Nieske Fälschungen verkauft hatte, woraufhin ihn der Verein im April des gleichen Jahres aus-
schloss. Dr. Kloss war danach für viele Jahre derjenige, der den Verein lenkte und durch die 
strategische Erschaffung eines weltweiten Netzwerkes von Sektionen, korrespondierenden Ver-
einen und weiteren Aktivitäten zu großer Bedeutung verhalf. Der Verein gab ab Juni 1880 die 
neue vereinseigene Zeitschrift „Der Philatelist“ heraus, die aufgrund der Qualität der Fachbei-
träge langjährig eine der führenden deutschen philatelistischen Zeitschriften darstellte. Durch 
diese Aktivitäten wurde der Internationale Philatelisten-Verein Dresden in den darauffolgenden 
Jahren zum größten philatelistischen Verein des 19. Jahrhunderts.86 

Parallel zu diesen ersten Jahren des IPV begann auch ein neuer philatelistischer Forscher seine 
Autorentätigkeit im Verlag des bekannten Wiener Händlers Sigmund Friedl: der Apotheker 
Ferdinand Meyer aus Franzensbad. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 22: Ferdinand Meyer1878, Wiener Illustrirte Briefmarken Zeitung, 
Ausgabe Nr. 33, 15. September 1878, Titelblatt 

                                                                 
83 S ie he  zu m Be it r it t  vo n Dr .  K lo ss  be i de r  So c ié t é  Fr a nca is e  d e  T imbr o lo g ie ,  Ver e ins s it z u ng  de s  I PV vo m 

22 .  Fe br u a r  1879 ,  in :  B e i la ge  Nr .  27  zu r  Z e it u ng  U n io n,  Dr e sd e n,  1 .  M är z  1879 ;  s ie he  z u m B e it r it t  vo n  
Sc hmid t  de  Wi ld e ,  Ver e ins s it zu ng  de s  I PV vo m 29 .  M är z  187 9 ,  in :  U n io n,  Dr es de n,  Nr .  28 ,  01 .  Apr i l  187 9 ,  
S .  198 .  

84 S ie he  zu r  R ez e ns io n d es  Buc he s  vo n Mo sc hkau :  Dr .  K lo s s ,  Pau l ,  Z ur  Ge sc h i c ht e  de r  Ph i la t e l ie ,  in :  U n io n,  
Dr es de n,  Nr .  27 ,  1 .  Mär z  1879 ,  S .  191 ;  zu m B es uc h Fr ie d ls :  o . V . ,  Feu i l le t o n ,  in :  U n io n,  Dr e sde n,  Nr .  9 ,  
1 .  Sep t e mber  187 7 ,  S .  59 .  

85 S ie he  Sup pa nt s c h it sc h,  V .  ( FN 3 ) ,  E in le it u ng  S .  11 .  
86 Vg l .  zu r  Ge sc h ic ht e  d es  I P V:  I PV Dr e sde n,  Ver t hr au l ic he  ( ! )  M it t he i lu ng  No . 20 ,  Dr es de n :  I PV,  15 .  Ja n uar  

1898 ,  S .  1 - 15 ;  Vg l .  au s fü hr l ic h Maa s se n,  W. ,  ( FN 1 ) ,  S . 335- 364 .  Vg l .  zu r  E in sc hä t zu ng  de r  B ede u t ung  d es  
I PV u nd  be so nder s  au c h de r  Ze i t s c hr i ft  „Der  P h i la t e l is t “ :  Sup pa nt s c h it sc h,  V .  ( FN 3 ) ,  S .  46 .  
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Dieser schrieb ab 1878 regelmäßig für die von Friedl herausgegebene Zeitschrift „Wiener Il-
lustrirte Briefmarken Zeitung“ und ab dieser Zeit auch regelmäßig für die „Union“.87 Im glei-
chen Jahr wurde bereits Meyers erste Monographie „Katalog der Postwertzeichen des ottoma-
nischen Kaiserthums [sic!]“ herausgegeben und im darauffolgenden Jahr das Werk „Afghanis-
tan, seine Post und seine Postwertzeichen“. Beide Werke erschienen ebenfalls im Verlag von 
Friedl. In kurzer Zeit erwarb sich Ferdinand Meyer als Forscher hohes Ansehen in der philate-
listischen Gesellschaft, wobei beide Monographien von der Société Auszeichnungen erhiel-
ten.88 Er wurde in der Vereinssitzung vom 29. September 1879, gemeinsam mit seinem Freund 
Suppantschitsch, Mitglied des Internationalen Philatelistenvereins Dresden.89 Ab diesem Jahr 
1879 arbeitete Meyer bereits an seinem größten Werk: dem „Handbuch für Postmarkensamm-
ler“.90 Dieses 654 Seiten umfassende, bedeutende Werk erschien 1881 bei Georg Zechmeyer 
in Nürnberg.91 Wie es zu dem Kontakt zwischen den beiden kam, ist leider bisher nicht bekannt. 
Es ist jedenfalls beachtlich, dass Ferdinand Meyer von Sigmund Friedls Verlag zu Georg Zech-
meyer wechselte. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 23: Titelblatt des Handbuchs von Ferd. Meyer, 1881 (Vorlage: Smithsonian Libraries) 

Der von Suppantschitsch beschriebene dritte wichtige Moment der Zeitperiode 1878 – 1880, 
„der Beginn des Specialsammelns“ und die Abkehr von der Generalsammlung, zeigte sich lite-

                                                                 
87 I n e ine m d er  Nac hr u fe  au f  Fe r d ina nd  Me ye r  w ir d  vo n 80  Ar t ik e ln  in  a l le n Fa c h jo ur na le n de r  We lt  be r ic ht e t :  

o . V . ,  Fe r d ina nd  M e yer  + ,  in :  D er  P h i la t e l is t ,  Dr e sde n,  H e ft  Nr .  2 ,  S .  12 .  
88 S ie he  S it zu ng spr o t o ko l l  de r  So c ié t é  vo m 5 .  D ez e mber  1 878 ,  in :  U n io n,  Dr es de n,  Nr .  25 ,  01 .  J a nuar  1 8 79 ,  

S .  177 ;  so w ie  S it z u ng spr o t o ko l l  de r  S o c ié t é  vo m 1 .  Fe br u a r  188 0 ,  in :  B e i la g e  Nr .  38  z u  U n io n,  Dr e sd e n,  
1 .  Fe br ua r  18 80 .  

89 S ie he  S it zu ng spr o t o ko l l de s  I PV vo m 29 .  Sep t e mber  18 79 ,  in :  U n io n,  Dr e sd e n,  Nr .  34 ,  1 .  Ok t o ber  187 9 .  
90 Das  Ja h r  1879  a ls  Beg inn  de r  E r s t e l lu ng  wur de  au s  de m Na c hr u f  in  „D er  Ph i la t e l is t “  ü ber no mme n.  D ie s e r  

Nac hr u f wur d e  wa hr sc he in l ic h vo n Dr .  K lo s s  g es c hr ie be n,  d e r  mit  M e yer  Ko nt ak t  ha t t e  und  au c h d ie  Nac h-
fo lg e  a ls  Au t o r  über no mme n  ha t t e ,  so mit  i s t  wa hr sc he in l ic h ,  da s s  e r  ü ber  d ie  E nt s t e hu ng  se h r  gu t  in fo r mie r t  
war .  S ie he  o . V .  ( FN 87) ,  S .  12 .  

91 Wo lfg a ng  M aa ss e n ne nnt  a ls  E r sc he inu ng s ja hr  E nde  188 0 :  S ie he  M aa s se n,  W. ,  ( FN 1 ) ,  S .  215 ;  de r  I PV  
Dr es de n ne nnt  in  se ine r  C hr o n ik  - Ma i  1881- a ls  E r sc he inu ng s mo na t :  S ie he  o . V . ,  Red ig ie r t  vo n Dr .  Pa u l  
K lo s s ,  I nt e r na t io na le r  P h i la t e l is t e n - Ve r e in - Ver t r au l ic he  M it t he i lu ng  ( s ic ! ) ,  Dr es de n :  I PV Dr es de n,  Nr .  3  
a m 1 .  Ja nuar  18 82 ,  S .  3 .  
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rarisch auch in diesem Werk von Meyer, das ausschließlich Postmarken und Privatmarken be-
handelte, aber zum Beispiel Ganzsachen und weiteres nicht mit berücksichtigte.92  

Ferdinand Meyer selbst erklärte in seinem Vorwort diese Spezialisierung mit der großen Stei-
gerung der Emissionen, auch zum Beispiel von Ganzsachen, durch die verschiedenen Staaten 
und dass es somit nicht mehr möglich war, alle Emissionen in einem einzigen Werk zu bear-
beiten. Er führte weiter aus, dass sich die Philatelisten mittlerweile in zwei „Fractionen [sic!]“ 
aufteilten: Sammler von „Postfreimarken“ und Sammler von „Ganzsachen“.93 Das Handbuch 
und seine Nachträge erlangten so große Bedeutung, dass der Internationale Philatelistenverein 
Dresden seine Besprechungen von Marken und seine Veröffentlichungen in „Der Philatelist“ 
ab der Vereinssitzung vom 20. August 1881 „nach Meyer“ vornahm.94 

Meyer schaffte es im Dezember 1882 seinen bis dahin dritten Nachtrag zum Handbuch fertig 
zu stellen. Zechmeyer schrieb dazu: 

„Am 29. Dezember v. Js. [1882; Anm. d. Verf.], schrieb mir mein Freund Meyer, dass der 3. 
Nachtrag fertig sei, und am 31. Dezember kam die telegraphische Nachricht von seinem Tode. 
Schon lange darauf vorbereitet, ereilte ihn der Sensemann für die Philatelie viel zu früh, obwohl 
ihm und seinen lieben Angehörigen die Erlösung von seinem theils [sic!] qualvollen Leiden zu 
gönnen war…Wohl jeder Briefmarkensammler wird mit besonderer Hochachtung an den ver-
storbenen Autor bei Durchsicht seines Werkes denken. -Möge ihm die Erde leicht sein!-“ 95 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 24: Todesanzeige Ferdinand Meyer, Der Philatelist, Heft 2 1883, S. 18  

Zechmeyer führte weiter aus, dass Dr. Paul Kloss bereits im April 1881 mit Ferdinand Meyer 
vereinbart hatte, dessen Handbuch fortzusetzen.96 Dr. Kloss übernahm, wie er es versprochen 

                                                                 
92 S ie he  Supp a nt sc h it s c h,  V . ,  ( FN 3 ) ,  E in le it u ng  S .  11 ;  s ie he  Me yer ,  Fe r d ina n d ,  Ha nd bu c h fü r  Po s t mar k e n-

sa mmle r  fü r  de n pe r ma ne nt e n G e br au c h  be s t immt  –  Vo l ls t ä nd ige s  Ver ze ic hn is  u nd  Be sc hr e ibu ng  a l le r  a mt -
l ic h au sg ege be ne n Po s t mar k e n so w ie  s ä mmt l ic he r  ( s ic ! )  P r iva t mar ke n,  Nür nb er g :  G .  Zec h me ye r  Ver la g s-
ha nd lu ng ,  188 1 ,  Vo r wo r t  des  Ver fa s se r s  S .  V  f.  

93 S ie he  Me ye r ,  F .  ( FN 92) ,  Vo r wo r t  des  Ver fa ss e r s  S .  V  f.  
94 S ie he  zu r  Nu t zu ng  de s  Ha nd buc hs  in  de n Ver e ins s i t zu nge n de s  I PV Dr e sde n :  o . V . ,  Red ig ie r t  vo n Dr .  P au l  

K lo s s ,  I nt e r na t io na le r  P h i la t e l is t e n- Ve r e in - Ver t r au l ic he  M it t he i lu ng  ( ! ) ,  Dr e s de n:  I PV Dr e sde n,  Nr .  3  a m 
1 .  Ja nuar  18 82 ,  S .  3 . ;  S ie he  zu r  Be wer t ung  de s  H a nd buc he s  u nt e r  a nd er e n:  o . V . ,  ( FN 87) ,  S .  1 2 ;  
Suppa nt s c h it s c h,  V . ,  ( FN 3 ) ,  S .  104 .  

95 Zec hme ye r ,  Geo r g  in :  Me yer ,  Fe r d ina n d ,  Dr it t e r  Nacht r ag  zu  F.  Me ye r ´s  Ha nd buc h fü r  Po s t mar ke ns a mmle r ,  
r e v id ie r t  vo n Dr .  Pau l K lo ss ,  Nür nber g :  G .  Zec h me ye r  Ver la gs ha nd lu ng ,  Dr i t t e r  Nac ht r ag  1883 ,  Vo r wo r t  
vo n G.  Z ec hme yer ,  S .  VI I  f .  

96 Vg l.  Ze c hme yer ,  G .  ( FN 95) ,  S .  VI I I .  
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hatte, bereits die Überprüfung des dritten Nachtrags. Bis zum Jahr 1890 bearbeitete er vier wei-
tere Nachträge, die auch weiterhin durch Zechmeyer verlegt wurden.97 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 25: Dr. Kloss, Foto ca. von 1887  
(IPV Dresden, Fotobuch zum zehnjährigen Stiftungsfest 1887) 

 

 

 

  

 

 

 

 

 

Abb. 26: Karte von Dr. Kloss an Zechmeyer, 1883 (Quelle: Eigenbesitz) 98 

Zum dritten Nachtrag des Handbuchs verfasste Zechmeyer ein umfangreiches Vorwort.99 Er 
führt darin aus, dass Sigmund Friedl bereits 1882 in seiner Zeitschrift „Weltpost“ den Preis der 
Nachträge nach seiner Meinung unangemessen kritisiert hatte. Er erwähnt auch, dass er die 
Beweggründe Friedls kenne, diese hier aber verschweige. Es sei der Wunsch von Ferdinand 
Meyer gewesen, dass Zechmeyer Friedl zurechtweist. War das ein Hinweis darauf, dass der 
Wechsel von Meyer zu Zechmeyers Verlag bei Friedl nachhaltigen Ärger verursacht hatte? Es 
ist sicherlich eine spannende Forschungsaufgabe, die Antwort darauf zu finden. 

In seiner Rechtfertigung betont Zechmeyer mit Hilfe der Zitierung der positiven Rezensionen 
von Moschkau und Suppantschitsch die hohe Qualität des Handbuchs und die Bestätigung der 

                                                                 
97 S ie he  Maa s se n,  Wo lfg a ng ,  Ka t a lo g  u nd  Ha nd bu c h d e r  p h i la t e l is t i s c he n u nd  po s t gesc h ic ht l ic he n L it e r a t u r  

1862- 19 14 ,  Sc hwa lmt a l :  P h i lC r e a t iv ,  2 012 ,  Klo ss ,  Pa u l ,  S . 65 .  
98 Dr .  K lo ss  le bt e  se it  1 . Apr i l  1 882  in  L e ipz ig ,  in  d e r  Kar t e  d a nk t  Dr .  K lo s s  a m 2 2 . 3 . 1883  ( Po s t s t e mp e l  d e r  

Kar t e )  fü r  d ie  Zu se ndu ng  de s  Ka t a lo g s ,  da be i ha nde lt  e s  s ic h wa hr sc he in l ic h u m d e n ne ue n N ac ht r ag  z u  
Me ye r s  Ha nd bu c h,  de nn  fü r  d ie s e  Zu se ndu ng  d a nk t e  au c h d ie  V er e ins s it zu ng  de s  I PV a m 17 . 3 . 18 83 .  We lc he  
Abb i ld u ng  dur c h K lo ss  im we it e r e n Kar t ent e xt  ge me int  i s t ,  l ieß  s ic h a uc h du r c h int e ns ive  N ac hfo r s c hu ng e n 
des  Au t o r s  b is he r  n ic ht  he r au s f ind e n.  

99 S ie he  Ze c hme yer ,  G . ,  ( FN 9 5) ,  Vo r wor t  vo n G.  Ze c hme yer ,  S .  V  –  VI I I .  
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Angemessenheit des Preises. Gemäß den Ausführungen Zechmeyers erzielte dieser mit der 
Herausgabe des Werkes ausschließlich Verluste. Dazu schrieb er: 

„Der in Aussicht stehende Gewinn oder Verlust war auch nicht der Beweggrund, das 
Meyer´sche Handbuch zu verlegen; ich wollte der Sammlerwelt den Beweis geben, dass ich 
bereit bin, eine gute Sache zu unterstützen und derselben ein Opfer zu bringen. Es wurde mir 
auch von mancher nicht brodneidischen [sic!] Seite Anerkennung zu Theil [sic!].“100 

Festzustellen ist, dass es Zechmeyer mit der Herausgabe des Handbuchs geschafft hatte, große 
Anerkennung in der philatelistischen Welt zu erhalten und auch Jahre später wurde dies noch 
als sein großer Beitrag zur Philatelie gewürdigt.101 Es ist glaubwürdig, dass Zechmeyer dabei 
keinen direkten wirtschaftlichen Erfolg hatte. Nach Meinung des Autors war Zechmeyer aber 
ein so guter Kaufmann, dass er schon zur damaligen Zeit das heute häufig verwendete, moderne 
Marketinginstrument des „Sponsoring“ verwendet hat, um seine Ziele zu erreichen.102 Sicher-
lich war er auch als Sammler ehrlich daran interessiert, die wissenschaftliche Philatelie zu un-
terstützen.103 Durch das hohe Ansehen von Ferdinand Meyer und dann Dr. Paul Kloss hatte 
Zechmeyer aber sicherlich auch einen Reputationszuwachs erzielt. Durch die Einbindung von 
Dr. Kloss hatte er guten Kontakt zum strategischen Entwickler und Lenker des IPV und damit 
positive Werbung bei der wachsenden Anzahl der Mitglieder des Vereins. Zusätzlich waren im 
Handbuch seine Geschäftsbedingungen für den Briefmarkenhandel mit abgedruckt sowie das 
Angebot, das Handbuch gegen Gebühr mit seinen Handelspreisen zu ergänzen.104 Indirekt war 
das Handbuch somit auch ein Werbeträger für ihn. Die direkten wirtschaftlichen Auswirkungen 
von Sponsoring oder Werbung lassen sich meist schwer beziffern. In der Summation aus Image-
gewinn und Werbezugang zum bedeutenden internationalen Philatelisten-Verein Dresden hatte 
Zechmeyer für sich sicherlich ein positives Ergebnis mit seiner guten Tat erzielt. Auf der ande-
ren Seite bekam die philatelistische Gemeinschaft ein hervorragendes Handbuch, das ohne die 
finanzielle Unterstützung Zechmeyers vielleicht nie erschienen wäre. So gesehen hatten beide 
Seiten davon profitiert. 

Durch die Vereine organisiert entsteht zu dieser Zeit auch langsam ein Ausstellungswesen.105 
Auch da war Zechmeyer gleich zu Beginn aktiv. Die erste deutsche Briefmarkenausstellung, 
bei der jeder ausstellen durfte, fand vom 5.-12. Oktober 1884 in München statt. Ausgerichtet 
wurde sie durch den Bayerischen Philatelisten-Verein in München.106 Zechmeyer stellte dort 
seine gesamte Sammlung mit circa 6000 Briefmarken auf 725 Blättern aus. Das Besondere war 
dabei die Art der Präsentation: Zechmeyer hatte für die Markenblätter einen eisernen, feuerfes-
ten Kasten konstruiert. Durch Drehen einer Kurbel konnten die einzelnen Blätter nacheinander 
begutachtet werden. Er erhielt den ersten Preis – ein Ehrendiplom – für seine große Sammlung 
in dem besonderen Ausstellungsschrank.107 Bereits im Jahr zuvor wurde er auch auf der Ams-
terdamer Weltausstellung für dieses Ausstellungsobjekt prämiert und erhielt dort die „Mention 
honorable“.108 Auch hier stellt sich die Frage, ob die Teilnahme nur als Sammler und Erfinder 

                                                                 
100 Zec h me yer ,  G .  ( FN 95) ,  Vo r wo r t  vo n G.  Ze c hme yer ,  S .  VI I .  
101 Vg l.  u nt e r  a nder e n  T o n,  M.  ( FN 9 ) ,  S .  12 .  
102 Vg l.  zu  Spo nso r ing  a ls  e r s t e  Or ie nt ie r u ng  Wik ip ed ia :  ht t p s : / / d e . w ik ip ed ia . o r g / w ik i /Spo nso r ing ,  a bg er u fe n  

a m 15 . 11 . 20 20 .  
103 S ie he  dazu  Mo s c hk au s  An mer k u ng e n zu r  fa s t  vo l ls t ä nd ig e n M ar ke ns a mmlu n g  Zec h me ye r s :  Mo sc hkau ,  A.  

( FN 7 3) ,  S .  39 .  
104 S ie he  Z ec h me ye r ,  G .  in:  M e yer ,  F .  ( FN 92) ,  zu  de r  P r e is e r gä nzu ng :  Vo r wo r t  des  V er le ge r s  zu m Ha nd bu c h  

1881 ,  S .  I X . ;  zu  de n Ge sc hä ft s bed ing u nge n:  S .  6 55  f . ;  D er  Abdr uck  ze ig t ,  da s s  Zec h me yer  w a hr sc he in l ic h  
sc ho n 1880  /  1881  z u mind e s t  ku r ze  Ges c hä ft s bed ing u ng e n ve r fa s s t  ha t t e .  S ie he  au s fü hr l ic h  zu  d e n Ge -
sc hä ft s be d ingu nge n vo n Ze c hme yer :  M aa ss e n,  W.  ( FN 13) ,  S .  187  –  193 .  

105 Vg l.  a us fü hr l ic h Br ü h l,  C .  ( FN 2 ) ,  S .  511- 517 .  
106 Vg l.  M aa ss e n,  Wo lfg a ng ,  Ver e ine  vo r  130  Ja h r e n:  Mü nc he n,  B a yer n u nd  me hr …,  in:  P h i la H is t o r ica  2 /20 1 9 ,  

S .  103  –  106 .  
107 Vg l.  We nde ,  G eo r g ,  D ie  M ü nc he ner  P o s t wer t hze ic he n  ( ! )  - Aus s t e l lu ng ,  Or ig ina l  in  de n M it t e i lu nge n N r .  

11  vo m 15 .  Ok t o ber  1884  d es  Wie ner  Ph i la t e l is t e n- C lu b,  h ie r  in :  D er  Ph i la t e l is t ,  V .  Ja hr ga ng  1884 ,  S .  
146  - 148 .  

108 Vg l.  o . V . ,  T it e l u nbe ka nnt ,  Der  P h i la t e l is t ,  I I I .  Ja hr ga ng  188 3 ,  S .  106 .  
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stattgefunden hat, oder ob auch die Werbewirksamkeit und eventuell die Prüfung des allgemei-
nen Interesses an seiner Erfindung eine Rolle gespielt hat? Berichte über weitere Teilnahmen 
an Ausstellungen konnte der Autor bisher nicht entdecken. 

Weiterhin lief der internationale Briefmarkenhandel Zechmeyers. Hier als ein Beispiel das 
Kaufangebot für eine Briefmarkensammlung eines privaten Anbieters aus Saarlouis: 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 27: 26.07.1886 Angebot Sammlungskauf aus Saarlouis (Quelle: Eigenbesitz) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb 28 und 29: 1886, Sammlungsangebot von Zechmeyer akzeptiert,  
Vorgabe der Zahlungsmodalitäten (Quelle: Eigenbesitz) 
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Ebenfalls im Jahr 1886 entstand das neue Wohn-und Geschäftshaus von Georg Zechmeyer, in 
das er privat und mit seinem Unternehmen umzog. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 30: Zechmeyers ehemaliges Haus Lange Zeile 33, Nürnberg  
(Quelle: eigenes Foto aus dem Jahr 2020) 

Nach Aussage Zechmeyers hatte er im Jahr 1888 mittlerweile 30 Mitarbeiter und international 
circa 650 Kommissionshändler.109 Noch einmal musste er sich zu dieser Zeit zur Wehr setzen, 
um seinen erworbenen Ruf als seriöser Händler zu verteidigen. Der in Breslau wegen Brief-
markendiebstahls verurteilte Dr. Gustav Joseph hatte in seinem Gerichtsprozess den Briefmar-
kenhandel und namentlich Zechmeyer diskreditiert.110 Zechmeyer erhob daraufhin Klage gegen 
Dr. Joseph wegen Beleidigung, verlor aber diesen Prozess. Anstatt Berufung einzureichen, ver-
öffentlichte er eine umfangreiche Verteidigungsschrift.111 Der Fall schien jedoch in der Folge-
zeit kein weiteres Aufsehen mehr erregt zu haben. 

Das Unternehmen Zechmeyer als Arbeitgeber 

Wie bisher aufgezeigt wurde, war Zechmeyer ein Kaufmann mit sehr guter Marktorientierung. 
Schon 1879 beim Besuch von Moschkau hatte er circa 20 Mitarbeiter, im Jahr 1888 bereits 30 
Mitarbeiter. Auch im Bereich der Mitarbeiterorientierung war Zechmeyer schnell im Erkennen 
neuer Entwicklungen. Am 22. Juni 1889 verabschiedete der Reichstag unter Otto von Bismarck 
das Gesetz über die Invaliditäts-und Alterssicherung, der Vorläufer unserer heutigen Deutschen 
Rentenversicherung. Die Rentenzahlungen waren zu Beginn in erster Linie für den Fall einer 
Arbeitsinvalidität gedacht und ergänzend bei der Altersrente.112 Die Entstehung der Sozialver-
sicherung in den 1880er Jahren hatte vermutlich auch Zechmeyer für die Notwendigkeit der 
Absicherung seiner Arbeitnehmer sensibilisiert. Er gründete Ende 1890 die „Georg Gallus 
Zechmeyer´sche Familienstiftung“, diese hatte als Stiftungszweck zum einen die Absicherung 
seiner Familie und zum anderen die Absicherung der Arbeitnehmer analog der staatlichen Ab-
sicherung für den Invaliditätsfall und ergänzend die Altersrente. Das Stiftungsvermögen zu Be-

                                                                 
109  Vg l .  Ze c hme yer ,  G .  ( FN 10) ,  S .  21 .  
110  S ie he  au s fü hr l ic h  z u  de m Fa l l  Dr .  Jo s ep h:  Ma as s e n,  Wo lfg a ng ,  P h i la t e l ie ge s c h ic ht l ic he s  „A l le r le i“ ,  i n :  

Ph i la H is t o r ic a  1 /201 7 ,  S .  30  –  36 .  
111  S ie he  Ze c hme yer ,  G .  ( FN 10) .  
112 Vg l.  au s fü hr l ic h B M AS o n l ine :  ht t p s : / /www. bma s . de /DE /T he me n / Re nt e /G es e t z l ic he - Re nt e nver s ic he -
r ung /G es c h ic ht e - GUV /ge sc h ic ht e - d e r - ges e t z l ic he n- r e nt e nver s ic he r u ng . ht ml ,  Abger u fe n  a m 1 5 . 11 . 202 0 .  



– 27 – 
 

Abb. 31: Todesanzeige Georg Zechmeyer in: 
Der Philatelist, 1899, S. 272. 

ginn betrug 10.000 M. In den Unterlagen sind spätere große Zustiftungen inklusive der Ein-
bringung seiner Briefmarkensammlung verzeichnet. Die Unterlagen zu seiner Stiftung sind so 
umfangreich, dass eine separate Aufarbeitung notwendig ist.113 

Die letzten Jahre 

Wie Geschäftskarten und Werbung zeigen, 
war Zechmeyer als Briefmarkenhändler wei-
terhin aktiv. 1895 meldete er jedoch seine 
Verlagsbuchhandlung ab.114 Im gleichen 
Jahr stand er mit seiner Ehefrau auf der 
Karlsbader Kurliste als Gast im Hotel Lord 
Byron, ebenso im Jahr 1897.115 Am 30. Juni 
1899 verschied Georg Zechmeyer, wie es 
hieß, nach langen und schweren Leiden. Da 
er seit 1892 selbst Mitglied im Internationa-
len Philatelisten-Verein Dresden war, er-
schien in der Vereinszeitschrift eine Todes-
anzeige: 

 

 

 

 

Sowohl Moschkau als auch die Philatelic Society London schrieben Nachrufe mit Anerkennung 
der Leistungen Zechmeyers und seiner Bedeutung für die philatelistische Welt.116 

Zechmeyer hinterließ ein gesundes Unternehmen, das von seinen beiden Söhnen Jakob und 
Georg zunächst gemeinsam fortgeführt wurde.117 Die Ära der Briefmarkenhändler Zechmeyer 
endete schließlich erst mit dem Tod des Enkelsohnes Wolfgang Zechmeyer im Jahre 1952.118 

Zusammenfassend kann gesagt werden, dass Georg Zechmeyer ein weitsichtiger, aktiver Kauf-
mann war, der durch geschicktes Ausrichten seines Unternehmens die Entwicklung der Phila-
telie im 19. Jahrhundert sehr erfolgreich für seinen wirtschaftlichen Erfolg nutzen konnte. Mit 
der Veröffentlichung des Meyer´schen Handbuchs hatte er zusätzlich einen bleibenden, aner-
kannten Beitrag zur Entwicklung der Philatelie geleistet. 

 

 

 

 

 

                                                                 
113  S ie he  S t ad t a r c h iv Nür nber g  D  20 / I I  Nr .  3596 .  
114 S ie he  S t ad t a r c h iv  N ür nber g  C  22 / I I  N r .  27 /1705  Ab.  
115 S ie he  Kar ls bad er  Kur l is t e  Nr .  119 ,  vo m 27 .  Ma i  189 5 ,  l fd .  Nu mmer  739 4  und  Kar ls ba d er  Kur l is t e  Nr .  8 9 ,  

vo m24 .  M a i  189 7 ,  l fd .  N u mmer  6 941 .  
116 S ie he  Mo sc hka u ,  A. ,  in :  Der  P h i la t e l i s t ,  1899 ,  S .  307 ;  S ie he  a uc h:  o . V .  T he  Lo ndo n Ph i la t e l is t ,  Vo l.  8 ,  

Nr .  95 ,  S .  301 .  
117 S ie he  S t ad t a r c h iv  N ür nber g  C  22 / I I  N r .  33 /2489  An.  
118 S ie he  S t ad t a r c h iv  N ür nber g  C  277I I  N r .  2084 /14_ 1952 .  
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